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SUHLS BES 




Jerusalem. — Ben Gurion, 
der Premier Israels, wird 
binnen kurzer Zeit dem Prä¬ 
sidenten Eisenhower eine 
Note übersenden, um die 
Aufmerksamkeit des Präsi¬ 
denten der USA auf die 
Schwierigkeiten zu lenken, 
denen die Schiffahrt Israels 
im Suezkanal begegnet. Der 
Brief liegt dem israelischen 
Ministerrat bereits zur Be¬ 
gutachtung vor. Ben Gurion 
erinnert den amerikanischen 
Pi'äsidenten an seine Erklä¬ 
rung vom Februar 1957, in 
welcher Eisenhower mitteil¬ 
te dass die freie Durchfahrt 
der israelischen Schiffe 
durch den Suezkanal in Zu¬ 
kunft vollkommen gesichert 
sei. 

Eisenhower hatte die Er¬ 
klärung damals abgegeben, 


damit Israel seine Truppen 
von der Sinai-Halbinsel zu¬ 
rückziehe. Tatsächlich ord¬ 
nete Ben Gurion seinerzeit 
den Rückzug der israeli¬ 
schen Verteidigungsarmee 
erst an, als Eisenhower 
selbst mitteilte, dass die 
USA für die freie Durch¬ 
fahrt der israelischen Schif¬ 
fe durch den Kanal garantie¬ 
ren.— 

Tel Aviv. — Drei arabi¬ 
sche Infiltranten wurden 
von einer israelischen Strei¬ 
fe bei Gaza erschossen. Der 
bewaffnete Zusammenstoss 
ereignete sich auf israeli¬ 
schem Gebiet, in das die 
Araber widerrechtlich einge¬ 
drungen waren. — 

Jerusalem. — Der israeli¬ 
sche Ministerpräsident Ben 
Gurion und der Präsident 


der Jewish Agency, Dr. Na- 
chum Goldmann, hielten ei¬ 
ne Beratung über die weite¬ 
re Zusammenarbeit zwischen 
Regierung und Jewish Agen¬ 
cy ab. Es wurden die Ar¬ 
beitsteilung, die Einordnung 
der Einwanderer und einige 
Fragen des Budgets bespro¬ 
chen. Man kam überein, ei¬ 
ne Kommission zur Beratung 
weiterer Einzelheiten einzu¬ 
setzen. 

Goldmann ersuchte Ben 
Gurion um eine Reihe wei¬ 
terer Besprechungen mit den 
Führern der Zionisten, um 
über die weitere Tätigkeit 
der Zionistischen Weltorga¬ 
nisation für den Staat Israel 
zu verhandeln. — 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Kabinett stimmte ei¬ 
nem neuen Kulturabkommen 


WIE ICH ES SEHE 


Die Freiheit und der Frieden 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Der nord amerikanische 
Präsident, General Dwight 
Eisenhower, hat seinen fried¬ 
lichen Feldzug durch elf 
Lander der Erde kurz vor 
Weihnachten beendet. Frie¬ 
densstimmung herrschte in 
der Welt. Wunderbare Per¬ 
spektiven haben sich eröff¬ 
net. Also gibt es doch eine 
Möglichkeit, der zitternden 
Menscheit den Frieden zu 
schenken, die schreckliche 
Gefahr eines vernichtenden 
Krieges zu bannen und eine 
vernünftige Grundlage für 
das Zusammenleben der Völ¬ 
ker zu legen. 

In allen Ländern wurde 
Eisenhower mit grossem Ju¬ 
bel empfangen. Denn überall 
leben Menschen, die den 
Krieg hassen, deren ehrlicher 
Wunsch es ist, in Ruhe ein 
Leben der Arbeit zu führen 
und aus dem Elend heraus¬ 
zukommen, in das zwei 
Weltkriege die Mehrheit al¬ 
ler Nationen gestürzt haben. 
Hinter der blendenden Fas¬ 
sade der modernen Lichtre¬ 
klamen, abseits der Pracht¬ 
strassen und Prunkbauten 
der Hauptstädte der Welt, 
verdeckt vom flimmernden 


Gegen Amnestie 

Bonn. — Die Sozialde¬ 
mokraten erklärten ihre 
Opposition gegen einen 
Antrag auf allgemeine 
Amnestie, der unter den 
Mitgliedern des Deut¬ 
schen Bundestages zirku¬ 
liert. Sie gaben zu be¬ 
denken, dass diese Mass¬ 
nahme die allgemeine 
Begnadigung aller im 
zweiten Weltkrieg und 
unter dem Naziregime 
begangenen Verbrechen 
bedeuten würde. 

Der sozialdemokratische 
Sprecher führte aus, ^nie¬ 
mand könne die deutsche 
Demokratie von ihrer 
Pflicht entbinden, ihr ei- ( 
genes Haus zu säubern 
(ITA) 


Glanz der heutigen Vergnü¬ 
gungsindustrie lauert noch 
immer das Entsetzen, die 
Armut, das Elend. Noch 
sterben mehr ^Menschen an 
Hunger, am Mangel an aus¬ 
reichenden Nahrungsmit¬ 
teln, als an jeder schreckli¬ 
chen Epidemie. Und das ist 
möglich in der zweiten Hälf_ 
te eines Jahrhunderts, das 
durch den technischen Fort¬ 
schritt und die Entdeckun¬ 
gen seiner Wissenschaftler 
den Raum zu beherrschen 
gelernt und in de n Kosmos 
vorzustossen gewagt hat. 

Die Menschen greifen zu 
den Sternen, denn schon ist 
es de n Russen gelungen, eine 
Rakete bis zum Mond zu sen_ 
den, und morgen wollen alle 
anderen es ihnen nachtun. 
Man spricht ernsthaft von 
der Möglichkeit, ein Welt¬ 
raumschiff mit Besatzung in 
absehbarer Zeit zum Erdsa¬ 
telliten zu starten. Andere 
benachbarte’* Sterne wie 
die Venus oder der Mars 
dürfen damit rechnen, Be 
such von der Erde zu erhal¬ 
ten. Hochfahrende und gran- 
t diose Pläne, die alle Vorstel- 
! lungen der menschlichen 
Phantasie dur.li ihre Wirk¬ 
lichkeit übertreffen, bilden 
nicht mehr de n Stoff für 
kühne Romanciers oder 
schwärmerische Träumer, 
sondern sind Gegenstand der 
nüchternen Berechnungen 
unserer Mathematiker, Phy¬ 
siker und Aerzte. Die sich 
ankünidende Verbindung mit 
anderen Himmelskörpern 
wird ganz neue Aspekte für 
unser Denken und Wissen 
eröffnen. Eine Revolution 
gewaltigen Ausmasses steht 
bevor, durch die unser Le¬ 
ben auf Erden in bisher un¬ 
bekannte, völlig neue Bah¬ 
nen gelenkt werden kann. 

Aber werden alle diese 
Entdeckungen, werden alle 
diese Möglichkeiten einen 
Wandel in der sozialen 
Struktur und im politischen 
Leben herbeiführen. Wer- 
‘ den die Menschen wirklich 


umlernen, werden sie im¬ 
stande sein, ihre 'Leiden¬ 
schaften zu bezähmen, die 
den Ausgangspunkt für alle 
Kriege, für jeden staatlich 
organisierten Wettbewerb 
auf der Basis der Gewalttä¬ 
tigkeit und des Gesetzes der 
Primitiven, des Faustrechtes, 
waren und sind? Bis heute 
haben alle wissenschaftli¬ 
chen Erkenntnisse und tech¬ 
nischen Fortschritte nicht 
die Voraussetzungen des in¬ 
ternationalen Lebens zu än¬ 
dern vermocht. Noch immer 
versucht der Stärkere, sei¬ 
nen Willen dem Schwäche¬ 
ren aufzudrücken und ihn 
seinen Interessen dienstbar 
zu machen. 

Frieden und Freiheit sind 
Ideale, die der Menschheit 
nicht erst heute, sondern vor 
Jahrtausenden verkündet 
worden sind. Sie blieben im¬ 
mer wieder Illusionen oder 
Wunschträume, denen Heka¬ 
tomben geopfert werden 
mussten. Der Lebensstandard 
der Menschheit wurde geho¬ 
ben. Hygienische und sanitä¬ 
re Einrichtungen finden wir 
selbst in verlassenen Win¬ 
keln der Erde, und der Eis¬ 
schrank ist heute weder ein 
Luxusgegenstand noch eine 
Seltenheit. Und sicherlich 
gejien auch die Afrikaner in 
der verlorensten Ecke des 
schwarzen Kontinents in ih¬ 
re Kinos. Aber alle diese 
wundersamen Fortschritte 
der Zivilisation konnten 
nicht bewirken, dass wirk¬ 
lich Frieden und Freiheit 
auf Erden herrschen. 

Nun kommt Eisenhower 
und erklärt, dass die Welt 
einen Frieden in Freiheit ha. 
ben müsse. Niemand ist da¬ 
gegen. Trotz aller Enttäu¬ 
schungen glauben noch die 
Menschen an jene alten Pa¬ 
rolen und Leitsätze, die be¬ 
reits vor vielen Jahrtausen¬ 
den von den Propheten Isra¬ 
els verkündet und von allen 
grossen Geistern der ande¬ 
ren Völker wiederholt wor¬ 
den sind. Aber wer kann 


mit Frankreich zu. Es ist ei¬ 
ne bedeutende Erweiterung 
der bisherigen kulturellen 
und künstlerischen Bezie¬ 
hungen zwischen beiden 
Ländern vorgesehen. Unter 
anderen Programmpunkten 
ist daran gedacht, Franzö¬ 
sisch als die erste ausländi¬ 
sche Sprache zu akzeptieren, 
was wenigstens auf einigen 
höheren Schule sehr bald in 
die Praxis umgesetzt werden 
soll. Bisher war Englisch die 
erste Fremdsprache in allen 
Schulprogrammen des Lan¬ 
des. — 

Jerusalem. — Es fanden 
einige Ernennungen und 
Umbesetzungen statt. Der 
Wohlfahrts-Minister Rosen¬ 
berg wird beigeordneter In¬ 
nenminister. Assaf wurde 
zum beigeordneten Erzie¬ 
hungsminister ernannt. Ja¬ 
kob Tsur, bisher Generaldi¬ 
rektor des Aussenmin'steri- 
ums, wurde zum Exekutiv¬ 
mitglied der Jewish Agency 
ernannt und tritt an die Stel. 
le von Abraham Harman 
der Israels Botschafter in 
Washington als Nachfolger 
Abba Ebans ist. Die Stelle 
Tsurs im Aussenministerium 
wird voraussichtlich Chaim 
Yahil einnehmen, der bisher 
sein Stellvertreter war. — 


.dieser nieder gebeugten, ge¬ 
hetzten, verängstigten und 
doch noch immer hoffenden 
Menschheit den Frieden in 
Freiheit bringen? Oder soll 
dieses Schlagwort vom „Frie¬ 
den in Freiheit” nur eine 
neue Phrase sein, die als 
Opium für das Volk dienen 
kann, Auch das ist eine ent¬ 
scheidende, aber bisher nicht 
beantwortete Frage. 

Eisenhower sagte, dass Ko¬ 
existenz nicht genüge. Die 
Russen proklamierten diese 
„Koexistenz”, das heisst das 
Nebeneinanderbestehen von 
Völkern mit verschiedener 
Auffassung, und Nehru, der 
grosse Inder, unterstützte 
diese russische Forderung. 
Dem amerikanischen Präsi¬ 
denten aber genügt Koexi¬ 
stenz nicht mehr, denn das 
Nebeneinanderbeetehen ist 
nicht genug in einer Zeit, in 
der alle Nationen Zusammen¬ 
arbeiten sollten. Wahrschein¬ 
lich wird es kein Volk ge¬ 
ben, auch das russische ist 
hierbei nicht ausgenommen, 
das eine Zusammenarbeit 
nicht höher als ein Neben¬ 
einanderleben auf dem Ge¬ 
biet der internationalen Be¬ 
ziehungen einschätzen wür¬ 
de. Bisher hatte es sich al¬ 
lerdings immer wieder ge¬ 
zeigt, dass die Koexistenz ge¬ 
fährdet ist. Und jetzt plötz¬ 
lich ist man damit nicht 
mehr zufrieden. Es ist schön 
und anerkennenswert, wenn 
die politischen Friedensziele 
möglichst weit gesteckt sind. 
Andererseits dürfte es wenig 
Sinn haben, hochtrabende 
Ideale zu proklamieren, die 
im Kontrast mit den bitteren 
Realiäten stehen. 


ANTISEMITISMO EN RUSJA 

Washington. — Los funcionarios del gobierno nola- 
ron las violenias iransmisiones radiales anii-judias pro- 
paladas ültimamettfe en la URSS. Una transmision ori- 
ginada en Kirovograd, region de Odesa, aiaco a los ju¬ 
dios religiosos como "embaucadores bajo la mäscara de 
servidores de Dios". Usando una terminolcgia muy pa~ 
recida a la nazi. la iratnsmision, hecha en idioma ucra- 
nio, asevero que mienlras se llenan con maizot y fru- 
ias especiales recibidas de Israel, los predicadores del 
judaismo solo adoran el iernero de oro, para recaudar 
m4s dinero de los creyenies". Tambie n que "cran por 
el espiriiu de los militarisias israelies”. 

Duranie el regimen sovieiico,, muchos rabinos "tu- 
vieron una aciiiud inamistosa hacia el sisiema socia- 
lisia y se opusieron al pueblo sovieiico y a sus in- 
iereses". Dice que los rabinos sirvieron a la "conlra- 
revoluciön inierna y al imperialismo iniernacional.’' 

Asimismo se asevera que despues de los servicios 
sabäiieos los dirigenies judios se regalan con vodka, 
vino y delicacias". El dinero "embaucado' 5 fue usado 
para financiar "esias reuniones”. "La circumcision Ue- 
ne caracier nacionalista y su significado especifico ra- 
dica e n el hecho que es prueba de perienecsr al "pue¬ 
blo elegido" de los judios. Al mismo iiempo llena a los 
jud os de repugnancia y odio hacia aquellos que no 
poseen esie signo especial/' 

Da crediio la iransmision a la genie obrera judia, 
quien.es, consiruyen la sociedad comunisia y iienen 
parie del meriio en la creacion de los sputniks. 

FRANK LEHMAN 

Antisemitismus in Russland 

Weshington. — Die Beamten der Regierung wur¬ 
den auf die heutigen antijüdischen Rundfunksendun¬ 
gen aufmerksam, die letzens aus der Sowjetunion 
übertragen worden sind. Eine aus Kirowograd, einem 
Bezirk von Odessa, stammende Sendung greift die 
frommen Juden als „Betrüger unter der Maske von 
Gottesdienern” an. Die Sendung, in der eine der Nazi¬ 
terminologie sehr ähnliche Sprache geführt wird, be¬ 
hauptet in Ukrainisch, dass die Verkünder des Juden¬ 
tums sich zwar mit Mazzot und den besonderen, aus 
Israel geschickten Früchten vollstopfen, jedoch nur das 
Goldene Kalb anbeten, um mehr Geld bei den From¬ 
men zu sammeln”, und ferner, dass sie „für den Geist 
der israelischen Militaristen beten.” 

Unter dem Sowjetregime bezogen „viele Rabbiner 
eine unfreundliche Haltung zum sozialistischen Sy¬ 
stem und widersetzten sich dem sowjetischen Volk und 
seinen Interessen”, so heisst es. Die Rabbiner stünden 
„im Dienste der inneren Konterrevolution und des in¬ 
ternationalen Imperialismus.” 

Des weiteren wird behauptet, dass die jüdischen 
Führer sich nach dem Sabbatgottesdienst „mit Wodka, 
Wein und Delikatessen laben”. Das „erschwindelte” 
Geld wurde für dis Finanzierung dieser Gelage ver¬ 
wandt. „Die Beschneidung trägt nationalistischen Cha¬ 
rakter, und ihre besondere Bedeutung beruht auf der 
Tatsache, dass sie der Beweis für die Zugehörigkeit 
zum auserwählten Volk der Juden ist.” Zu gleicher 
Zeit erfülle sie die Juden mit Abscheu und Hass ge¬ 
gen diejenigen, die nicht dieses besondere Merkmal 
besitzen. 

Die Sendung lobt die jüdischen Arbeiter, die die 
kommunistische Gesellschaft errichten und am Ver¬ 
dienst des Baues der Sputniks Anteil haben. 


FRANK LEHMAN 


noch gibt es auch asiatische 
Völker, die an Amerika, an 
seine Freiheit, an seine lau¬ 
teren politischen Absichten 
und an sein Wort glauben. 
Und das ist wichtig in einer 
Zeit, in welcher der Kom¬ 
munismus zum Generalan* 
griff auf die westliche Welt 
angetreten ist, in welcher 
Millionen Asiaten und Afri¬ 
kaner das Heil aus Moskau 
und nicht aus Washington er¬ 
warten. 

Ist es ein Zufall, dass Mil¬ 
lionen und Abermillionen 
depossidierten Menschen vol¬ 
ler Hoffnungen und Erwar¬ 
ten ihren Blick an den Kreml 
heften? Es ist kein Zufall. 
Die westliche Welt, die ihre 
Zivilisaffon nach Asien und 
Afrika getragen hat, hinter- 
liess einen tiefen Eindruck 
unter jenen Nationen, die 
fast alle erst nach dem zwei¬ 
ten Weltkrieg ihre nationale 
Unabhängigkeit erhielten. 
Der Westen bedeutete ge¬ 
wiss eine Modernisierung des 
Lebens, eine Erleichterung 
und Verschönerung mancher 
Gewohnheiten und Gebräu¬ 
che, bedeutete die Technisie¬ 
rung mit allen ihren Vortei¬ 
len und Bequemlichkeiten. 

•»»., . Aber alle diese schillernden 

Mit grosser Sympathie hat 'Vorzüge werden von den 


die freiheitliebende Welt die 
Reise des amerikanischen 
Präsidenten verfolgt. Der 
Jubel der Massen in den 
asiatischen Ländern spiegelt 
eine grosse Hoffnung wider: 


aufgedrückt worden 


kern 
sind. 

Moskau versprach die Be¬ 
freiung von Imperialismus 
und Kolonialismus, ver¬ 
sprach die Gleichheit aller 
Völker, versprach nationale 
und ökonomische Unabhän_ 
gigkeit, versprach kulturelle 
Autonomie, versprach eine 
neue Gesellschaftsordnung, 
in der die Entrechteten von 
gestern die Herren einer 
neuen Gegenwart und einer 
viel besseren Zukunft sein 
würden. Die schlechten Er¬ 
fahrungen fehlten, die man 
mit dem Westen gemacht 
hatte. Es war also gar kein 
Wunder, dass man von der 
neuen Kraft, vom Kommu- 

(SchluM auf Seite 1) 


Schattenseiten der westli¬ 
chen Kolonialherrschaft ver¬ 
dunkelt, von jenen Lebens¬ 
bedingungen, die den „zu¬ 
rückgebliebenen” oder den 
minder entwickelten” Völ- 


Comay bei Bunche 

Vereinte Nationen. — 
Michael Comay, Israels 
ständiger Vertreter bei 
den UN, und Joseph Te- 
koah, der scheidende UN. 
Delegierte, wurden von 
Dr. Ralph Bunche, Subse¬ 
kretär für politische An¬ 
gelegenheiten, empfan¬ 
gen. 

Wie man annimmt, be¬ 
wegte sich die Unterhal¬ 
tung um die Aufhaltung 
des griechischen Frach¬ 
ters „Astypalea” durch 
die Behörden der VAR 
im Suezkanal. (ITA) 
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Die Freiheit und der Frieden 


(Schluss von Seite 1) 

nismus, die Rettung und Er¬ 
lösung erwartete. 

Was hat der Westen bis 
heute getan, um die Millio- 
i .nmai sen Asiens eines Bes¬ 
seren zu belehren? Eine sim¬ 
ple Gegenpropaganda gegen 
die sowjetischen Sirenklän- 
ge kann nicht genügen. Es 
müssten Taten folgen, die 
überzeugend wirken könn¬ 
ten. Aber die Taten blieben 
aus. Der Jubel, den der kur¬ 
ze Eisenhower-Besuch ausge¬ 
löst hat, wird verhallen. 
Versprechungen werden blei¬ 
ben, in Indien, in Pakistan, 
m Persien. 


ihandenen Schattenseiten zu 
I unterscheiden. 

Unser Volk ist zu alt, um 
anderen Blancovollmachten 
zu geben, zu erfahren, um 
leichtgläubig zu sein, und zu 
gereift, um vergessen zu 
können. Die Parolen, die an¬ 
dere verkünden, gestern 
oder heute, die Weisheiten 
von der Koexistenz, die 
Krutschew und Nehru predi¬ 
gen, und diejenigen vom 
Frieden in Freiheit haben 
wir schon vor Jahrtausenden 
von unseren geistigen He¬ 
roen erfahren. Aber wir ha¬ 
ben nicht eine an Leiden 
überreiche, zw eit ausend jäh¬ 
rige Geschichte überlebt, um 
Amerikas Präsident hat 1 mit einer Handbewegung 


vom Frieden in Freiheit ge¬ 
sprochen. Welchen Frieden 
kann er bieten?, einen poli¬ 
tischen, einen sozialen Frie¬ 
den. Will der reiche Onkel 
Sam seinen armen Gefolgs¬ 
leuten von der Fülle seines 
Tisches einige Krumen abge¬ 
ben, Entwicklungskredite ge¬ 
gen Flugzeugbasen, Aufbau¬ 
darlehen gegen militärische 
Konzessionen, Hilfsgelder 
gegen politische Gefolg¬ 
schaft? Was will er? Was hat 
er bisher getan? Die Zeit¬ 
rechnung und die amerikani¬ 
sche Politik beginnen doch 
nicht erst mit der Eisenho- 
wer-Reise durch elf Lander. 

Hier wird keine Polemik 
gegen die USA geführt, denn 
auch wir sind ein Teil die¬ 
ser westlichen Welt, der wir 

_ ob wir wollen oder nicht 

_ durch tausende Bande 

verbunden sind, obwohl die¬ 
se westliche Welt das Grab 
für unzählige Juden bedeu¬ 
tet, die nur sterben muss¬ 
ten, weil sie Juden waren, 
in unserer Zeit, in jedem 
vergangenen Jahrhundert, 
nicht in einem Lande allein, 
überall, wo die westliche, die 
europäische, die christliche 
Kultur prädominierte. Aber 
wir haben uns trotz dieser 
Zugehörigkeit zum Westen 
das notwendige und gesunde 
Kriterium bewahrt, um die 
Licht- von den reichlich vor- 


Dr. FREY 
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oder mit Jubel über die rau¬ 
hen Wirklichkeiten- hinweg¬ 
zusehen, über die abgrund¬ 
tiefe Diskrepanz zwischen 
den Worten der Mächtigen 
und ihrem politischen Trei¬ 
ben. Das Schicksal und die 
Zukunft der Welt werden 
nicht von der einen oder an¬ 
deren Theorie, von dem ei¬ 
nen oder anderen politischen 
Schlagwort beherrscht wer¬ 
den, sondern allein von der 
Tat, die zur Koexistenz oder 
zum Frieden in Freiheit füh¬ 
ren kann. 

Zwei Tatsachen im Zu¬ 
sammenhang mit der Reise 
des Präsidenten Eisenhower 
sind bemerkenswert: der 
Nichtbesuch bei Nasser und 
die Begegnung mit Franco. 
Mit Bedauern bat man regi¬ 
strieren müssen, dass Eisen¬ 
hower dicht an Israels Kü¬ 
sten vorbeifuhr, es aber aus 
internationalen politischen 
Gründen nicht für opportun 
hielt, dem jungen jüdischen 
Staat einen Besuch abzustat¬ 
ten, obwohl doch alle west¬ 
lichen Besucher des Landes 
in dem Urteil übereinstim¬ 
men, dass Israel eine demo¬ 
kratische Insel im Meer an- 
1 tidemokratischer arabischer 
Staaten bildet. Dieser Be¬ 
such wäre umso angebrach¬ 
ter gewesen, weil grosse und 
wichtige Teile der amerika¬ 
nischen Bevölkerung Israel, 
seine wirtschaftliche und 
kulturelle Entwicklung mit 
regem Interesse verfolgen. 
Der Präsident hätte sich da¬ 
von überzeugen können, in 
welcher Weise die amerika¬ 
nischen Hilfsgelder verwandt 
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worden sind, wie ein kleines 
Volk in einem kleinen Staat 
grosse Werke der Zivilisa¬ 
tion vollbringt, wie Sümpfe 
trocken gelegt, Wälder auf 
verkarsteten Hügeln und 
Bergen gepflanzt, und wie 
die Wüste zu neuem Leben 
erweckt wird. Einen solchen 
Besuch hat Eisenhower nicht 
abgestattet. Wir müssen es 
zur Kenntnis nehmen und 
uns damit abfinden. 

Eisenhower ist aber auch 
nicht bei Nasser gewesen. 
Auf die Hintergründe dieser 
Entschliessung wollen wir 
hier und jetzt nicht einge- 
hen. Sicherlich ist diese HaL 
tung des amerikanischen 
Präsidenten ein Minuspunkt 
in der langen Liste politi¬ 
scher Misserfolge des ägyp¬ 
tischen Diktators. Aber ganz 
übergehen konnte man ihn 
in Washington offensichtlich 
nicht. Nasser hat seine Ent¬ 
schädigung in Form grosser 
Kredite bekommen. Wahr¬ 
scheinlich werden diese Gel¬ 
der für RÜbungszwecke ge¬ 
braucht, obwohl die ägypti¬ 
sche Armee bereits mit Waf¬ 
fen „überfüttert” ist. Wozu 
braucht Aegypten eigentlich 
eine modern ausgerüstete 
Armee, wozu braucht es U- 
Boote und Tank,s Bomben¬ 
flugzeuge und Düsenjäger, 
Panzerwaffen und Kreuzer, 
Kanonen und Gewehre? Nas¬ 
ser selbst verkündet die 
Ziele seiner Rüstungspolitik 
ohne jeden Vorbehalt, er 
prahlt sogar mit seinen An¬ 
griffs- und Vemichtungsab- 
sichten, mit seinen grossar¬ 
tigen militärischen und stra¬ 
tegischen Plänen gegen... Is¬ 
rael! 

Niemand braucht anzuneh. 
men, dass diese Kombinatio¬ 
nen geheim sind. Einem Lan¬ 
de, dessen absoluter „Füh¬ 
rer” ungehemmt seine Pro¬ 
jekte zum Ueberfall auf ei¬ 
nen anderen Staat unter dem 
tosenden Beifall der Massen 
proklamiert werden Anlei¬ 
hen eingeräumt, deren Ver¬ 
wendungszwecke für kriege¬ 
rische Absichten ein erklär¬ 
tes Ziel der offiziellen ägyp¬ 
tischen Politik ist. Einem 
Lande werden Gelder ge¬ 
währt, das von sich selbst 
sagt, dass es nicht demokra¬ 
tischen Prinzipien huldigt, 
von dem aber jeder weiss, 
dass es diktatorisch regiert 
wird, obwohl es seine Ab¬ 
sicht durchaus nicht ver¬ 
schleiert, mit diesen Mitteln 
eine Demokratie zu zerstö¬ 
ren. Dieser Sachverhalt ist 
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Bewegung in den israelischen Häfen 

Jerusalem. — Die Bewegung in den israelischen 
Häfen betrug im abgelaufenen Kalenderjahr 3 Millio¬ 
nen Tonnen Frachten im Vergleich mit 1.300.000 Ton¬ 
nen vor zehn Jahren, wie jetzt bekannt gegeben wur¬ 
de. Ein Drittel hiervon wurde durch israelische Schiffe 
ransportiert. 

Seit Staatsgründung sind rund 88 Millionen Dollar 
in Zoll-Erleichterungen in Israel investiert worden, wo¬ 
zu bis 1962 weitere 67 Milliinen Investitionen hinzukom¬ 
men dürften. Man hofft, dass sich bis zu dieser Zeit die 
israelische Handelsflotte auf 650.000 Tonnen erhöhen 
wird, deren heutiger Tnnengehalt sich auf 277.000 be¬ 
läuft. Die israelische Handelsflotte hat 1.900 Matro¬ 
sen. (ITA) 


bekannt. Dennoch bekom¬ 
men die Aegypter das Geld. 
Muss nicht das Vertrauen in 
das demokratische Amerika 
durch solches Verhalten zer¬ 
stört werden? Dennoch 
sprach Eisenhower vom Frie¬ 
den in Freiheit! Hat er ver¬ 
gessen, dass Nassers Pläne 
vom Friedensbruch unver¬ 
hüllt ausgesprochen werden, 
um die Freiheit eines ande¬ 
ren 'Landes zu vernichten? 

Noch krasser wird der Wi¬ 
derspruch zwischen Eisenho- 
wers Parolen und seinem 
Vorgehen bei dem Besuch 
bei Franco, dem Diktator 
Spaniens. Bisher hat noch 
niemand behauptet, dass 
Franco ein braver Demokrat 
sei. Vielleicht wird man 
morgen auch das aus dem 
Weissen Hause erfahren? — 
Unzweifelhaft muss das stark 
lädierte Prestige des spani¬ 
schen Diktators gestützt wer. 
den, wenn selbst der Präsi¬ 
dent der grössten Demokra¬ 
tie unserer Zeit, der Präsi¬ 
dent des Landes, das der 
Wortführer der freien west¬ 
lichen Welt ist, einen Franco 
auf sucht. Wahrscheinlich 
wird man uns jetzt erzählen 
wollen, dass auch Franco für 
eine Welt des Friedens in 
Freiheit ist... Aber wo ist 
eigentlich die Freiheit in 
Spanien? Tausende schmach¬ 
ten in spanischen Kerkern, 
weil sie sich gegen das Re¬ 
gime einer faschistischen 
Diktatur auf lehnen. Zur sel¬ 
ben Zeit, wo Eisenhower die 
amerikanische - spanische 
Freundschaft feierte, fanden 
neue Prozesse gegen Men¬ 
schen statt, die noch an die 


Auszeichnung 

Amsterdam. — Ein jüdi¬ 
scher Anwalt, der ein hoher 
Beamter der Phillips-Werke 
ist, wurde zum Chef der 
Spezialkommission für Mar¬ 
ken und Patente im EURA- 
TON mit Sitz in Brüssel er¬ 
nannt. (ITA) 
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Idee der Freiheit glauben 
und die diesen Glauben nun 
mit dem Tode oder langen 
Zuchthausstrafen bezahlen 
müssen. 

Der Besuch Eisehhowers 
bei Franco war ein Attentat 
gegen die Freiheit, auch 
wenn noch so starke strate¬ 
gische Gesichtspunkte einen 
Ausgleich mit Franco-Spa- 
nien ratsam erscheinen las¬ 
sen sollten. Der moralische 
Schaden für die Demokratie 
ist weit stärker als die ma¬ 
kabren Vorteile, die ein sol¬ 
cher Bundesgenosse bieten 
kann. Nicht nur in Südame¬ 
rika war man über diese Be¬ 
gegnung erstaunt. Alle die 
Freiheit wirklich liebenden 
Völker müssen misstrauisch 
werden, wenn sie sehen, 
dass ihr Repräsentant Nr. 1 
aus irgendwelchen materiel- 
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rische Kombinationen sind 
rein materieller Natur — den 
Gedanken der Freiheit op¬ 
fert, um mit einem Unter¬ 
drücker der Freiheit zu pak¬ 
tieren. 

Wer mit Eisenhower für 
die Parole des Friedens in 
Freiheit eintritt, wird es be¬ 
dauern, dass der amerikani¬ 
sche Präsident seinen Fuss 
auf spanischen Boden gesetzt 
hat und mit einem Mann 
verhandelte, der die Freiheit 
missachtet und damit den 
Frieden bedroht. Die westli¬ 
che Welt kann aber nur 
dann bestehen und sich vor 
einer kommunistischen Ex. 
pansion retten, wenn sie sich 
selbst treu bleibt. Diese 
Treue ist unbedingt, sie 
kann keinesfalls durch Kon¬ 
zessionen belastet werden, 
die zur Aufgabe demokrati- 


len Gründen — und militä- 1 scher Prinzipien führen. 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


An* XX. — No. 1743 — 3 


i Oeslerreichisches Versicherungsgesetz 


£ Es erscheint notwendig, 
die Aufmerksamkeit der 
Emigranten aus Oesterreich 
. ßt!f die Bestimmungen des 
Gewerblichen - Selbständi¬ 
gen - Pensions _ Versiche¬ 
rungs-Gesetzes (GSPVG) zu 
lenken, die nicht allgemein 
bekannt zu sein scheinen. 

Dieses Gesetz wurde im 
Dezember 1957 erlassen (BG- 
Ml. 297/57) und im März 
1959 (BGBl. 65/59) in einer 
für die Naziopfer bedeutsa¬ 
men Weise novelliert. Das I 


Gesetz hat ein, die Sozialver¬ 
sicherung der Angestellten 
und Arbeiter ergänzendes, 
umfassenden System der So¬ 
zialversucherung der selb¬ 
ständigen Ge werbstäti gen 
geschaffen. Unter anderem 
sieht das Gesetz vor: 

1) Renten für den Fall der 
Erwarbsunfähigkeit, 

2) Altersrenten bei Errei¬ 
chung des 65. Lebensjahres 
(bei Frauen 60. Jahres), so¬ 
fern der Versicherte, die im 
Gesetz vor geschriebene War- 


RESULTAT DES CARLTON- 
PREISAUSSCHREIBENS! 


En Buenos Aires, a los diez y ocho dias del mes de Di¬ 
ciembre de mil novecientos cincuenta y nueve, siendo, las 
19.15 horas, con la presencia del Sr. San tos Aulicio, en pre_ 
sentaciön de Ernesto Koppel & Cia, Abierto el concurso en 
la presencia de los testigos: Sra. Leonilda A. Barbieri de 
Juan; L. C. N° 3258316 y el Sr. Eugenio Wittenberg, L. E. 

N 9 0877401, domiciliados en las calles Uruguay 634, 2? Piso 
C de esta Capital y en Bdo. de Irigoyen 606 del partido 
de Quilmes (Pcia. de Bs. Aires) se realiza el sorteo extra- 
pendose veintisiete niuneros de un total de quinientos 
ochenta y nueve; correspondiendo los premios del 1 a 27 
en el siguiente orden: 175 — 439 — 400 — 248 — 222 — 575 
300 — 484 — 467 — 569 — 289 — 282 — 55 — 219 — 133 — 

529 — 363 — 43 — 155 — 174 — 141 — 494 — 577 — 87 — 

275 — 89 — 270. — Con lo que terminando el acto siendo 
las diez y nueve y treinte horas. 

(Unterzeichnte von den Obengenannten). 

1. Preis: 1. Massanzug im Werte von m$n 5.500.—, G. 

Gruen, J. Hernändez 4426, Munro. 

2. Preis: 1 Masskonfektionsanzug im Werte von $ 4.200, 

M. Frosch, Av. Maipö 321, K. Vte. Lopez. 

3. Preis: 1 Gabardinmantel im Werte von $ 2.500.—, G. 

Meier, Holanda 2698, Ituzaingö. 

4. Preis: 1. Tigerzwirnanzug im Werte von $ 2.200.—, M. 

Schnitzeder, Av. Parral 1113, 2? D. 

5. Preis: 1 Tropicalanzug Stabiloform i. W. von 
$ 2.100.—, P. Troiani, Puyerredon 1650. 

6. Preis: 1 Leinenanzug Stabiloform im Werte von 
$ 2.000.—, Wolfgang J. Seipel, Avellaneda 940, Florida. 

7. Preis: 1 Sportkombination im Werte von $ 1.750. 

Ing. J. Demharter, Sinclair 3234. 

8. Preis: 1 Regenmantel i. W. von $ 1.300—, Kurt seine selbständige 


Heisler, M. Fernändez 1375, Rem. de Escalada; 9. Preis: 1 
Sportsakko i. W. von 850.—, S. Rosenthal, Arroyo 804; 10. 
Preis: 1 Sportsakko i. W. von $ 750—, Augusto P. Didjur- 
gis, M. Rivadavia, Burzaco. 

1. Preis: 1 Sportsakko i. W. von 650.—. M. Altman, Sa- 
randi 31. 

12. Preis: 1 Sportsakko i. W. von 550.—, Jorge Proegler, 
Av. Maipü 48], V. Lopez-. 

13. bis 27: Je eine Poplin- oder andere Hose im Werte 

von $ 450.—, Juan Bartenstein, Arenales 2561, Florida — 
Erico Nettl, Thames 2460 — Pablo Leinung, San Juan y 
Paso, Ing. Maschwitz — Franz von Forst, Arenales 3436 — 
Max Schmidtlein, Galle 48 Nr. 555, Miramar — Hubert 
Hölzerner, Urquiza 614, V. Lopez — Gerda Richter, Quin- 
tan 250, Villa^ Ballester — Alicia Geidert, Palermo bajo, 
Calle 1 765 Cordoba — S. Zuntz, Cangallo 2759 — Rudolf 
J. Maier, Fälucho 640, Villa Ballester — Dr. Karl Kost, 
Chile 1407 — Carlotta K. de Fröhlich, Calle 27 Nr. 1846, Mi¬ 
ramar — Richard Jäckel, Triunvirato 2980, Munro _ Car¬ 

los Juan Fröhlich, Calle 27, Nr. 1846, Miramar — Tilli 
Baer Saujil 167, Dep. M. 

Wir danken allen Teilnehmern auf das herzlichste. 


tezeit erfüllt hat und nicht 
mehr selbständig erwerbstä¬ 
tig ist. 

Es ist unmöglich im Rah¬ 
men dieses Artikels auf alle 
Details einzugehen. Bemerkt 
sei aber, dass die Wartezeit, 
die für die meisten Emigran. 
ten in Bezug auf Altersren¬ 
te in Betracht kommt, 180 
Versicherungs - Monate ist. 
Diese Wartezeit muss inner¬ 
halb der letzten 20 Kalender, 
jahre vor dem Stichtag sein. 

Als Stichtag gilt der Zeit¬ 
punkt der Antragstellung 
auf Zuerkennung der Alters¬ 
rente. Die Antragstellung 
kann natürlich erst bei Er¬ 
reichung der Altersgrenze 
und Aufgabe der selbständi¬ 
gen Tätigkeit erfolgen. 

Als Versicherungsmonat 
gilt jeder Monat einer Bei¬ 
trags- oder Ersatzzeit. 

Für die Naziopfer sind von 
allergrösster Bedeutung die 
Bestimmungen des Paragra¬ 
phen 62 (1) des GSPVG in 
der Fassung der Novelle von 
März 1959, wonach als Er¬ 
satzzeiten, für die demnach 
keinerlei Beiträge geleistet 
werden müssen, insbesondere 
gelten: 

i) nach Vollendung des 24. 
Lebensjahres im Gebiete der 
Republik Oesterreich zu¬ 
rückgelegte Zeiten einer 
selbständigen Erwerbstätig¬ 
keit, die bei früherem Wirk, 
samkeitsbeginn dieses Bun¬ 
desgesetzes die Pflichtversi¬ 
cherung in der Pensionsver¬ 
sicherung nach diesem Bun¬ 
desgesetz begründet hätte. 

ii) Zeiten vor dem 1. 4. 
1959 in denen der Versicher¬ 
te aus politischen oder reli¬ 
giösen Gründen oder aus 
! Gründen oer Abstammung, 
j auch wegen Auswanderung 

aus den angeführten Grün- 
{den, daran gehindert war, 
Erwerbs- 
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tätigkeit im Sinne der Z. (i) 

! fortzu setzen. 

iii) Zeiten, in denen der 
Versicherte im Zeitraum 
vom 1. Januar 1939 bis 9. 
Mai 194ö durch behördliche 
Massnahmen a n der Aus¬ 
übung seiner selbständigen 
Erwerbstätigkeit gehindert 
war. 

Praktisch werden daher 
fast alle Naziopfer in der 
Lage sein, die Erfüllung der 
Wartezeit im Wege von Er¬ 
satzzeiten nachzuweisen. 

Angaben über die Höhe 
der derart zustehenden Pen¬ 
sionen können nicht gemacht 
werden, da die recht kompli¬ 
zierten Bestimmungen des^ 
Gesetzes eine Kalkulation 
für jeden Einzelfall erfor¬ 
derlich machen. Im allge¬ 
meinen sind die Pensionen, 
wenn der Stichtag scho n ein¬ 
getreten ist oder in den 
nächsten . Jahren eintreten 
wird, etwas kleiner als in 
der Angestelltenversiche¬ 
rung. Es ist dabei zu be¬ 
rücksichtigen dass die Pen¬ 
sionsversicherungsanstalt der 
Gewerblichen Wirtschaft 
erst vor zwei Jahren ihre 
Tätigkeit ohne irgend wel¬ 
che Prämienreserven begon¬ 
nen hat. 


Herzl-Jahr 

Jerusalem. — Die zio¬ 
nistische Exekutive be¬ 
sprach verschiedene Pro¬ 
jekte für die Durchfüh¬ 
rung des Herzl-Jahres an¬ 
lässlich des 100. Geburts¬ 
tages des Gründers der 
Zionistischen Organisa¬ 
tion. U. a. soll ein Herzl- 
Museum auf dem Herzl- 
Berg eröffnet werden. 
Die Veröffentlichung ver¬ 
schiedener Broschüren 
und Bücher ist ebenso 
wie die Durchführung 
verschiedener grosser 
Veranstaltungen vorgese¬ 
hen. (ITA) 


Es ist jedoch zu bemerken, 
dass gemäss den Bestimmun¬ 
gen des Paragraphen 37 des 
Gesetzes die Leistungsan¬ 
sprüche ruhen so lange der 
Anspruchsberechtigte sich 
im Auslande aufhält. Perso¬ 
nen, die noch österreichische 
Staatsbürger sind, können 
die Bewilligung zum Aus¬ 
landsaufenthalt von der 
Pensionsversicherungs - An¬ 
stalt der Gewerblichen Wirt¬ 
schaft erteilt werden, doch 
ist dies bisher nur in weni¬ 
gen Fällen erfolgt. 

Praktisch hat sich daher 
das neue Gesetz einstweilen 
nur zum Vorteil derjenigen 
Naziopfer ausgewirkt, die in 
Oestererich die Verfolgungs¬ 
zeit überlebt haben oder 
dorthin zurückgekehrt sänd. 

Die Situation ist also die 
gleiche, wie sie vo-r sechs 
Jahren in Bezug auf die Ver_ 
Sicherung der Angestellten 
wra. Erst im Jahre 1054 ist 
es in Verhandlungen zwi¬ 
schen den Sozial versiche¬ 
rungs - Experten des Com¬ 
mittee for Jewish Claims 
Austria und der österreiebi- 
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sehen Regierung gelungen, 
die Diskriminierung gegen 
diejenigen, die Oesterreich 
unter dem Nazidruck verlas¬ 
sen mussten, zu beseitigen. 
Die Rechte der Naziopfer im 
allgemeinen und derjenigen, 
die emigriert sind, im Be¬ 
sonderen wurden sodann in 
den Paragraphen 500—506 
des A-SVG verankert. Das 
Committee for Jewish Claims 
on Austria ist nunmehr be¬ 
strebt, auch die sich aus 
dem GSPVG ergebende Dis- 
kximmiei'ung zu eliminie¬ 
ren, Gewiss werden Schwie¬ 
rigkeiten zu überwinden 
sein, doch kann man mit Zu¬ 
versicht erwarten, dass auch 
diese gerechte Forderung 
durchgesetzt werden wird. 

In der Zwischenzeit wird 
empfohlen: 

a)dass alle Emigranten, die 
auf Grund des GSPVG Pen¬ 
sionsansprüche haben, in 
Briefform um die Zuerken¬ 


nung der Pension bei der 
Pensionsversicherungs _ An¬ 
stalt der Gereblichen Wirt¬ 
schaft, Berggasse 16, Wien 
IX., einreichen. Auch wenn 
die Pension vorerst noch we¬ 
gen Ausländsaufenthalt ruht, 
wird Zeit erspart und vor al¬ 
lem der Stichtag (siehe eben) 
festgelegt werden, wenn die 
betreffenden Personen schon 
jetzt — sofern sie das pen¬ 
sionsfähige Alter erreicht 
habe n — die Festsetzung 
und Zuerkennung der Pen¬ 
sion beantragen. 

b) dass alle Emigranten, 
die noch österreichische 
Staatsbürger sind, bei der 
obigen Pensions - Versiche¬ 
rungsanstalt um Bewilligung 
des Ausländsaufenthaltes 
einkommen. 

Dr. C. Kapralik. 

Auskünfte erteilt das Bü¬ 
ro der URO in Buenos Ai¬ 
res, Pasteur 633, 5. Stock. 
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Ein Sommerkurort 

von unserem Sonderkorrespondenten 


„Warum nennen Sie Elat 
einen Winterkurort?” fragte 
mich Mr. Sol Levinson, ein 
Heisegast aus London. „Ich 
würde es einen Sommerkur¬ 
ort nennen — sogar im Win¬ 
ter.” 

Die Entwicklung Elats zu 
einem Erholungsort begann 
im Januar 1958, denn bis da¬ 
hin war die Strasse nach 
Elat so schlecht und der W r eg 
so anstrengend, dass die 
meisten Touristen per Flug¬ 
zeug am Vormittag nach Elat 
kamen und am Abend des 
gleichen Tages den Rückflug 
antraten. Mittlerweile hat 
Elat gelernt, wie ma n Gäste 
aufnimmt; Hotel- und Re¬ 
staurants sind entstanden 
und Touristenfahrten wur¬ 
den organisiert. Heute kann 
Elat dem Besucher ideale 
Ferien mit allem Komfort 
anbieten. 

Die Natur hat Elat mit 
dem ausgestattet, was es zu 
einem Erholungsort macht: 
die Sonne, das Meer und die 
Berge. Die Sonne scheint 
fast immer. Es weht häufig 
ein starker, aber nicht unan¬ 
genehmer Wind. Die Nächte 
im Januar sind fast nie so 
kalt, dass man einen Mantel 
braucht. „Das Wetter im Ja¬ 
nuar ist besser als in einem 
englischen Seebadeort im 
August”, erklärten die Gä¬ 
ste. Aus Gewohnheit gingen 
sie an jedem Morgen auf 
den Balkon ihres Hotels und 
warfen einen Blick auf den 
Himmel, um zu sehen, ob es 
regnen werde, der Regen¬ 


mantel brauchte aber nie¬ 
mals aus dem Schrank ge¬ 
nommen zu werden. 

A n jedem Morgen gingen 
die Gäste an den Strand, um 
im Meer und in der Sonne 
zu baden, aber am zweiten 
Tag beschloss Mrs. Levinson, 
ihre Schultern zu bedecken, 
um sie vor Sonnenbrand zu 
schützen. Mr. Levinson ver-< 
brachte den grössten Teil 
seiner Zeit im Wasser und 
beschäftigte sich mit dem 
speziellen Sport von Elat: 
der Jagd auf den gestreiften 
Pyjama-Fisch zwischen den 
Korallenriffen. 

Die örganisierte Tour, in 
deren Rahmen die Levinsons 
nach Elat kamen, schloss 
auch eine zweistündige Fahrt 
mit einem Boot ein, welches 
eine n Glasboden hat und da¬ 
durch die Beobachtung der 
exotischen Fische zwischen 
den Korallen ermöglicht. Ei¬ 
ne andere Attraktion war ei¬ 
ne Fahrt zu den alten Minen 
des Königs Salomo mit ih¬ 
ren grossartigen roten Sand¬ 
steinsäulen, die von der Na¬ 
tur aus dem Felsen geformt 
sind, mit Felsenformationen, 
deren einzelne Schichten 
verschiedene Farben haben 
und vom Winde zu phanta¬ 
stischen Tieren und Men¬ 
schen ähnelnden Gestalten 
geformt sind. 

Die Gäste mieteten einen 
Jeep, um die Gegend zu se¬ 
hen und Photographien auch 
an Plätzen zu machen, zu 
denen die Standardtour 
nicht führen kann. So sahen 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

ALBERTO JULIO 

findet s. G. w. am Sonnabend, den 9. Januar 
1960, um 8 Uhr 30 in der Synagoge Achduth Jis- 
roel, Moldes 2449, statt. 

Rodolfo Weinberg und 
Frau Ellen geb. Oppenheim 

Empfang am gleichen Tage ab 18 Uhr 30 in 
Washington 2767, 1“ 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

CARLOS EDUARDO 

findet s. G. w. am Sonnabend, den 2. Januar I960, um 
9 Uhr im Tempel Paso statt. 

J. LERNER und Frau 
MARIE geh. LANDAU 

Buenos Aires, 

Corrientes 3658. 1?, 9 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE 
DES JUEDISCHEN JAHRES 5720 


Freitag, den 1. Januar 
Sonnabend, den 2. Januar 
Sonnabend, den 13. Februar 


Donnerstag, den 10. März 
Sonntag, den 13. März 
Montag, den 11. April 
Dienstag, den 12. April 
Mittwoch, den 13. April 
Montag, den 18. April 
Dienstag, den 19. April 
Montag, den 2. Mai 


Sonntag, den 15. Mai 
Dienstag, den 31. Mai 
Mittwoch, den 1- Juni 
Donnerstag, den 2. Juni 
Dienstag, den 12. Juni 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2. August 
Mittwoch, den 21. September 


7. Tag Chanukka 

8. Tag Chanukka 
Chamischa Assar 

b’Schwat (Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Ester 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Jom Haazma’ut 

(Unabhängigkeitslag 

Israels) 

Lag b’Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 

17. Tammus (Fasten) 
Erew Tischa b’Aw 
Tisch« b’Aw 
Erew Roseh Hasehana 

5m 


General Aramburu sprach auf einem Bankett 




sie z. B. die Säulen des Am- 
ram im Wadi Amrani, die 
noch schlanker und ein¬ 
drucksvoller sind als die 
Säulen Salomons, in Farben 
von einem Creme-Weiss 
über Ocker bis zu dunklem 
Purpur. Ein anderer Ausflug 
führte zum Wadi Masri, der 
Strasse, die die ägyptischen 
Pilger auf ihrem Wege nach 
Mekka benutzten, auf der 
angeblich auch die Kinder 
Israel von über 3.000 Jahren 
aus Aegypten nach Kanaan 
gezogen sind. An der Spitze 
des Wadi kletterten sie her¬ 
auf zu der Quelle von Ejn 
Nitafim^ wo frisches Wasser 
ständig aus dem Felsen in 
ein kleines Becken herab¬ 
tropft. Von dort hatten sie 
eine herrliche Aussicht fast 
über den ganzen Golf von 
Elat mit den Hügeln von 
Sdom und Midjan im Osten 
bis zu den Bergen des Sinai 
im Westen und Süden und 
dem Negew-Massiv im Nor¬ 
den. 

Eine andere Tour führte 
zum Kibbuz von Jotwata, 
der vor kurzem zu einer 
ständigen Siedlung gewor¬ 
den ist, wo junge Siedler 
sich bemühen, die Steppe in 
einen Garten zu verwandeln. 
Auf dem Rückwege nach 
Elat kamen sie an weiteren 
Oasen, von Evron und Beer 
Ora vorbei, wo Palmen und 
andere Bäume Schatten 
spenden. 

Die Nachmittage dienten 
im allgemeinen der Besichti¬ 
gung von Elat selbst. Man 
besuchte das Museum, beob¬ 
achtete die Fischer, die ihre 
Beute einholten, die Arbeit 
in dem entstehenden Hafen 
und die Bauarbeiten in der 
Stadt. Der Höhepunkt war 
die Beobachtung des Son¬ 
nenuntergangs am späten 
Nachmittag, wenn die Hügel 
im Osten in lebendigem Kar¬ 
mesinrot erstrahlten, das 
sich langsam so über den 
blauen Golf ausbreitete, dass 
die See wirklich als „Rotes 
Meer” erschien. 

Ich hatte keinen Grund, 
an der Aufrichtigkeit von 
Mrs. Levinson zu zweifeln, 
als sie mir kurz vor ihrem 
Rückflug sagte, sie hätte 
Lust, Elat in jedem Winter 
zu besuchen. 

Sicher gibt es heute in Elat 
noch manche Mängel, die 
beseitigt werden müssen. 
Das Luxushotel Elat am 
Strande ist mittlerweile fer¬ 
tiggestellt und hat unter ei¬ 
nem neuen Manager die Kin¬ 
derkrankheiten der ersten 
Monate überwunden. Auch 
das Hotel Salomo wurde re¬ 
noviert; neue Küchen wur¬ 
den gebaut, der Speisesaal 
wurde vergrössert, ebenso 
die Bar. Im Hotel Sinai wur¬ 
de ein neuer Flügel errich- 



Auf einem zu seinen Ehren veranstalte¬ 
ten Bankett sprach der frühere Präsident 
Argentiniens, General Don Pedro Arambu¬ 
ru, in begeisterten Worten über seinen 
kürzlichen Besuch in Israel, den er auf 
Einladung des israelischen Aussenmini- 
sters, Frau Golda Meir, gemacht hatte. Mit 
grösstem Interesse habe er das ganze Land 
bereist. Israel könne der ganzen Mensch¬ 
heit als Beispiel dienen, wie man ein Land 
auf demokratischer Grundlage trotz der 
grössten Schwierigkeiten aufbauen. kann. 

Von feindlichen Nachbarn umgeben, 
muss Israel gerüstet sein; dennoch sei in 
kurzer Zeit die Bevölkerung verdoppelt 
worden, was an sich schon eine grossartige 


Leistung darstelle. Alles, was man in Israel 
sieht, sei wissenswert. 

„Ich habe festgestellt”, so sag e A.am- 
buru, „dass sich Argentinien in Israel gro¬ 
sser Beliebtheit erfreut. Man hat viel Ver¬ 
ständnis für unser Land und kenn, unsere 
Demokratische Einstellung für d'e Frei¬ 
heit. Ich betrachte dieses Land als Must r 
für die westliche Welt. Ich habe gefühlt, 
dass zwischen unseren beiden Völkern eine 
freundschaftliche Bindung besteht, und ich 
sage es ganz offen, dass wir 1 Argentinier 
für Israel eine tiefe Zuneigung empfin¬ 
den.” Der frühere Präsident brachte zum 
Schluss seiner Ausführungen ein „Lecha m” 
auf Israel aus. 


tet, und das Palmhouse wur¬ 
de vor kurzem eröffnet. In 
den Restaurants wird heu e 
besseres Essen gereicht als 
im Anfang. Die Tourls'.en- 
führer sind gut organisiert, 
leisten gute Dienste und sind 
aufmerksam, wie die Boots¬ 
besitzer, die ihre Preise ge¬ 
senkt haben. 

Noch ist die Zahl der Gä¬ 
ste, welche mehr als einen 
Tag in Elat verbringen, 
recht klein. Dies ist zum 
Teil die Schuld der Reise- 
Agenturen in Tel Aviv und 
Jerusalem, die ihren Klien¬ 
ten nicht die richtigen In¬ 
formationen über die Mög¬ 
lichkeiten Elats geben. Auch 
Elat selbst hat nicht genug 
für Propaganda getan. Das 
Besichtigungsprogramm für 
diejenigen, welche es sich 
wohl erlauben können priva¬ 
te Führer und Fahrzeuge zu 
mieten, beschränkt sich auf 
den Standardausflug zu den 
Minen Salomos und nach 
Timna. Sobald aber Grup¬ 
pen von Besuchern regelmä¬ 
ssig für drei oder noch mehr 
j Tage nach Elat kommen, 
wird es wirtschaftlich mög¬ 
lich sein, Touren in die fast 
(noch unbekannte Umgebung 
Elats mit ihrer grossen na¬ 
türlichen Schönheit zu orga¬ 
nisieren. Je mehr der Strom 
der Touristen wächst, umso¬ 


mehr wird es auch möglich 
sein, Strassen in entfern ere 
Gegenden anzulegen, die 
man jetzt nur auf stunden¬ 
langen Fusswanderungen er¬ 
reichen kann. 

Der Strand von Elat wird 
sicher immer Touristen aus 
der ganzen Welt anzi-hen. 
Die Temperatur des Meer¬ 
wassers sinkt niemals unter 
22 Grad Celsius und er¬ 
scheint im Winter höher als 


im Sommer. Verschiedene ' werden. 


Sorten des Wassersports vom 
Fischen bis zum Wass-'rski 
gewinnen immer neue 
Freunde für Elat. Ferienla¬ 
ger für Wassersportler wer¬ 
den bereits errichtet und 
wenn, wie zu erwarten ist, 
weitere Investitionen zur 
Entwicklung von Hotels u"d 
Touristendiensten erfolgen 
werden, so dürfte Elat einer 
der wichtigsten Erholungsor¬ 
te, gerade für den Winter, 


FIAMBRERIA 

Castelli 373 — T.E. 47-4120 

SONNABEND GESCHLOSSEN — SONNTAG DEN 
GANZEN TAG GEOEFFNET 






Zusammenarbeit mit 
Transjordanien 

Jerusalem. — Israelische 
und transjordanische Behör¬ 
den arbeiteten harmonisch 
zusammen^ um 4.000 Pilgern 
aus Israel die Teilnahme an 
den Feiern in Bethlehem zu 
ermöglichen. Vor allem han¬ 
delt es sich um Mitglieder 
verschiedener christlicher 
Orden, die ihren Sitz im 
Heiligen Lande haben, um 
Diplomaten und Mitglieder 
der verschiedenen ausländi¬ 
schen Organisationen sowie 
um Christen israelischer Na¬ 
tionalität. Am Mandelbaum- 
Tor, dem Grenzübergang in 
Jerusalem, arbeiteten israeli¬ 
sche Soldaten, arabische Le¬ 
gionäre und Beamte der UN 
ohne jede Reibung zusam¬ 
men. (ITA) 


Koscheres Restaurant »Paso 

| Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS, und ABENDTISCH 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 

/ERLANGEN SIE OFFERTE 
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Israel - Marken * 

Ca grösster Auswahl: u. a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN NUM- 
MER — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchasl — VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE 
VORHANDEN - VERTRAUENSWÜRDIGE BERATUNG 

Alfonso MORITZSÖN Guanacache 2351, dep. 2 

esq. CABILDO 


/ WWV 




FIAMBRERIA 

Alle Arten Aufschnitt — Konserven — Getränke — Auch 
koschere Würste — Grosse Auswahl in Cognacs, Weinen, 
Likören etc. — Preisselbeeren — KNORRSUPPEN — 
FISCHKONSERVEN 

25 DE MAYO 71t Inh.: FEDERICO SWARSENSKY 
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Seine geschichtliche Bedeutung 


^ 5 ? 


Am 25. Dezember 1834 
^ starb in Berlin David Fried¬ 
länder nach einem langen 
»Leben (er war am 6. 12. 1750 
zu Königsberg geboren), das 
der sogenannten „Aufklä¬ 
rung” und dem Kampf um 
die radikale Reform im Ju¬ 
dentum gewidmet war. An 
seinem Wirken ist oft — 
und sicherlich mit Recht — 
heftige Kritik geübt worden, 
doch scheint es ein Akt der 
Gerechtigkeit zu sein, sich 
mit dieser Persönlichkeit 
von Zeit zu Zeit auseinan¬ 
derzusetzen, und ein solcher 
Augenblick dürfte die 125. 
Wiederkehr seines Todesta¬ 
ges sein. 

Seit Moses Mendelssohn 
und dem Beginn der Eman¬ 
zipationsbestrebungen im da¬ 
maligen Preussen - Deutsch¬ 
land waren die Juden be¬ 
geisterte Anhänger aller Be¬ 
mühungen um die Verbrei¬ 
tung allgemeiner Bildung, 
wofür Mendelssohn selbst 
seine ganze Autorität einge¬ 
setzt hatte. Für die Reichen 
brauchte er nicht zu sorgen, 
•die wussten ihre Hauslehrer 
zu finden, aber die Kinder 
der Armen entbehrten der 
Anleitung und des guten 
Vorbildes. Da war es der 
wohlhabende Seidenfabri¬ 
kant David Friedländer, der 
gemeinsam mit anderen die 
„Jüdische Frey schule” in 
Berlin begründete, der an¬ 
derwärts ähnliche Institute 
folgten. Sie alle waren ? ganz 
im Geiste der Zeit, neben 
dem Unterricht der Förde¬ 
rung der Humanität gewid¬ 
met. Und es war im Sinne 
Mendelssohns, dass hier die 
deutsche Sprache einen 
wichtigen Platz einnahm. 

Es war jene Epoche, da 
die gesellschaftliche und 
kulturelle Annäherung der 
Juden an ihre Umgebung 
Fortschritte machte, da jüdi¬ 
sche Häuser Mittelpunkt für 
literarische und gesellige 
Unterhaltung wurden. (Hen¬ 
riette Herz, Rahel Levin 


etc.) Doch diese begabte und 
hochstrebende Generation 
sollte eine schwere Erschüt¬ 
terung erleben: Für alles 
Gute und Edle begeistert, 
hatte sie nicht die geringste 
Beziehung zum Judentum. 
Das war die Kehrseite der 
Medaille, des plötzlichen 
Uebergangs vom Ghetto zur 
grossen Welt, die sich ohne 
Wegweisung vollzog. Das 
Geschlecht von Moses Men¬ 
delssohn verwarf das jüdi¬ 
sche Religionsgesetz als eng, 
bedrückend, hemmend und 
j verlor damit den Boden un- 
'ter den Füssen. Uebertritte, 

* besonders unter den Wohl¬ 
habenden der Grossgemein¬ 
den, waren an der Tagesord¬ 
nung. Selbst Mendelssah" s 
Sohn Abraham hatte es für 
richtig gehalten, seine Kin¬ 
der „religionslos” zu erzie¬ 
hen und sie schliesslich dem 
Christentum zuzuführen, das 
seine Schwestern aus ro¬ 
mantischer Schwärmerei an- 
nahmen. 

Es ist nicht wahr, dass Da¬ 
vid Friedländer den Ueber- 
tritt der Juden zum Chri¬ 
stentum vorgeschlagen hät¬ 
te. Wahr ist vielmehr, dass 
er die uns absurd erschei¬ 
nende Idee vertrat, eine 
neue Form des „Juden-Chri- 
stentums” zu suchen^ ohne 
Aufgabe jüdischen Wesens 
den Christen auf gleicher 
Ebene zu begegnen. Er er¬ 
wartete hierbei die Mitarbeit 
der christlichen Welt. 

In einem „Sendschreiben 
an Seine Hochwürden, Herrn 
Oberkonsistorialrat und 
Probst Teller, zu Berlin”, das 
1799 anonym erschien aber 
später von David Friedlän¬ 
der als sein Werk anerkannt 
wurde, erklärte er ganz of¬ 
fen die Bereitwilligkeit zur 
Taufe, falls beim Uebertritt 
auf das Bekenntnis zu den 
spezifisch christlichen Dog¬ 
men verzichtet werden wür- 


HOTEL I ACOntPD * 

Rio Ceballos Sierras de Cordoba 

Casilla Correo 34 


Inh. LEO KAHN 


Auskünfte: 70-7018 




H. ROSENZWEIG 


TAILOR HENRY 


Tucumän 563. piso I 


Neues Telefon: 32.0913 

Grösste Auswahl in imp. und hiesigen Stoffen 



DAUNENDECKEN! 

-Gardinen! 

IMPORT. CHINTZ und VOILE 

BENNO DE LEVIE S R.L. 

T E. 76-4155 

NOR: ECHEVERRIA 2242 j 


STEUER- UND WIRT- 
SCHAFTSBERATUNG 

Buchhaltungen — Bilanzen 

RODOLFO HIRSCHFELD 

GUILLERMO FORDANSKI 

1 25 de Mayo 489, 4* p., Escr. 20 
T. E. 32-9770 Buenos Aires 

CABUIS: TESCOMAR» 


de. Es war dies ein ganz ei¬ 
genartiges Dokument der 
Verworrenheit und der inne¬ 
ren Zerklüftung unter den 
gebildeten Juden jener Zeit, 
vielleicht weniger eine Ab¬ 
sage an das Judentum als 
„Stammesgemeinschaft” als 
eine Absage an das „ver¬ 
hasste Zeremonialgesetz”, 
dessen tiefe Bedeutung man 
nicht mehr verstand. Aber 
David Friedländer war eben 
ein „Aufklärer”; ihm er¬ 
schien i ctmals logisch, was 
wir heute als geradezu un¬ 
sinnig betrachten. Man pre¬ 
digte in seinem Kreise e ne 
Art „abrahamistisch:s” Ju¬ 
dentum, suchte seine Moral 
in Propheten und Psalmen 
ausschliesslich, träumte von 
einem „geläuterten” Juden¬ 
tum der Zukunft. 

Wie erklärt man jedoch 
jene Verwirrung? Zunächs': 
aus einer gewissen Verzweif¬ 
lung heraus über die immer 
wieder hinausgeschobene 
Gleichberechtigung der Ju¬ 
den, doch auch aus völhger 
Verkennung des religiösen 
Gehalts des Judentums, das, 
nach Beiseiteschiebung der 
Traditionen und Zermonien, 
farblos erschien, ohne beson¬ 
dere Eigenart. 

Frredländers „Sendschrei¬ 
ben” wirkte ungeheuer sen¬ 
sationell: Was die Kirche in 
einem Jahrtausend des 
Kamfes nicht erreicht hatte, 
schien ihr jetzt kampflos in 
den Schoss zu fallen, doch 
von allen Seiten erfolgte hef_ 
tige Ablehnung. Entschieden 
bestritt Probst Teller, dass 
„aufgeklärtes Judentum” 
und „aufgeklärtes Christen- 


Offizielle irakische 
Delegation 


mit 


(Zum 125. Todestage David Friedländers) .TU. 


klärten Juden, die Erleuch¬ 
tung ihrer Glaubensgenossen 
zu bewirken, oder aber, so¬ 
fern sie den christlichen 
Standpunkt teilten, sich 
nicht zu bedenken, das Be¬ 
kenntnis und v die Zeremo¬ 
nien der Kirche anzuerken¬ 
nen. 

Man hat von David Fried¬ 
länder später gesagt, er habe 
seine Zeit verpasst, und es 
sei kennzeichnend für das 
Judentum des neunzehnten 
Jahrhunderts, ein „Glaube 
der verpassten Gelegenhei¬ 
ten” geworden zu sein. Die 
Glaubensfrage war für die 
Juden Deutschlands nicht 
gelöst, der allgemeine Wirr¬ 
war nur noch vergrössert 
worden. Als Friedländer den 
Misserfolg seines Unterfan¬ 
gens sah, widmete er sich 
fortan nur noch der Reform 
des jüdischen Gottesdienstes, 
der Verfassung von Schrif¬ 
ten, einer Gebetbuch Überset¬ 
zung sowie dem Kampf um 
die bürgerliche Gleichbe¬ 
rechtigung. Im Oktober 1812 
veröffentlichte er ein kleines 
Büchlein über die „in den 
preussischen Staaten not¬ 
wendig gewordene „Umbil¬ 
dung” des Gottesdienstes in 
den Synagogen, der jüdi¬ 
schen Unterrichtsanstalten 
und des jüdischen Erzie¬ 
hungswesens überhaupt. Sein 
Programm war die Herstel¬ 
lung einer vollen na t onalen 
und religiösen — deutschen 
— Einheit, die Einfühlung 
der deutschen Gebe spräche 
und die Beseitigu~g aller 
„messianischen Gebete”. 

Der Staatskanzler Harden¬ 
berg begrüsste die Schrift 
wärmsten, während der 
preussische König Friedrich 
Wilhelm III. sie mit der Be¬ 
gründung ablehnte: „Solan¬ 
ge Juden Juden bleiben wol¬ 
len, deren eigentümlicher 
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London. — Die erste offi- 1 Glaube auf Anerkennung der 
zielle Delegation des Irak j mosaischen oder alttesta- 
seit der Revolution 1958 hielt ; mentarischen Gesetze be¬ 
sieh zu einem dreiwöchigen | ruht, kann ich Umbildungen, 
Besuch in Gnossbritannien welche, sowohl in ihren Got- 
auf. Die Delegation aus drei tesdienst als in ihren religio. 
Mitgliedern wurde vom Ge¬ 
neraldirektor im irakischen 
Planungsministerium, Abbas, 
geführt. (AWZ) 

Auf der 

„Schwarzen Liste” 

London. — Die irakische 
Regierung hat insgesamt 101 
Schiffe ausländischer Reede¬ 
reien auf die „Schwarze Li¬ 
ste” gesetzt, weil sie angeb- , 
lieh die arabischen Boy-! 
kott . Bestimmungen grgen ^ 

Israel verletzt haben. A n er- ; 
ster Stelle der Liste stehen 
britische Reedereien mit 34 . 

Einheiten. (AWZ) 

Erlös der USA. 

Einheitskampagne 

New York. — Insgesamt 
69.300.000 Dollar in bar wur¬ 
den bisher im Jahre 1959 
von der USA-Einheitskam- 
pagne gesammelt. Dies wur¬ 
de am Schluss einer Sitzung 
bekannt gegeben, der Füh¬ 
rer der Gemeinden aus dem 
ganzen Land im Statler Hil¬ 
ten-Hotel beiwohnten. — 

(ITA) 

Ostdeutschland 
kauft Schuhe 

München. — Die sowjet¬ 
zonale Handelsmission in 
Kairo hat die erste Liefe¬ 
rung von 5.000 Paar Schu¬ 
hen ägyptischer Fertigung 
übernommen. Insgesamt be¬ 
stellte die Sowjetzone eine 
halbe Million Paar Schuhe 
bei der ägüptischen Genos¬ 
senschaft für Bekleidungs¬ 
herstellung. (AWZ) 


Neue Nazipartei in den USA 

Washington. — Eine neue Organisation, die sich 
selbst als die „Amerikanische Nazi-Partei” bezeichnet, 
hat die Hauptstadt des Landes mit einer Propaganda 
überschüttet, in der die amerikanischen Juden mit der 
Gaskammer bedroht werden! Die amerikanisch:n Na¬ 
zis werden auf gerufen, den Kampf gegen die Juden in 
den USA aufzunehmen. 

Der Höhepunkt der Propaganda wurde in d r 
Weihnachtswoche erreicht. Tausende Flugblätter ur.d 
Broschüren gelangten zur Verteilung. George Lincoln 
Brockwell, der sich selbst offen als Nazi bezeichnet und 
als der „Führer” auf tritt, hat schon seine pol. tische 
Vergangenheit im Staate Virginia. Was die amerikani¬ 
schen Juden am meisten aufregt, ist die Tatsache, dass 
Brockwell noch immer aktiver Kommandant der ame¬ 
rikanischen Marine in der Reserve ist. Er selbst brü¬ 
stet sich mit seiner Stellung in der Marine. Die Anti¬ 
diffamierungsliga der Bne Brith drückte ihre Besorg¬ 
nis darüber aus, dass Brockwell noch immer in der 
Marine ist, obwohl er sich offen als Nazi beze'chnet. 

Die Marine nahm Stellung. Sie ist der Meinung, 
dass Brockwell als Reserveoffizier das Recht der freien 
Meinungsäusserung in allen politischen Fragen habe. 
Die Liga hat demgegenüber erklärt, dass es sich hier 
um einen Fall von geistiger Erkrankung und u -verant¬ 
wortlichen Fanatismus handeln würde. Die jüdische 
Gemeinde in Washington hat ihr Missfallen darüber 
bekannt gegeben, dass die Verbreitung antisemitischer 
Flugschriften in der Aera des „guten christlichen Wil¬ 
lens” erlaubt wird. Die Flugblätter werden überall ver¬ 
teilt und in die parkenden Autos geworfen. Die jüdi¬ 
sche Gemeinde in Washington hat das Einschreiten der 
Behörden gefordert. (ITA) 


sen Unterricht und i n ihre 
Erziehung eingreifen, nur in¬ 
sofern billigen, als sie mit 
obigen, dem Wesen und den 
Grundsätzen der jüdischen 
Religion gemässen Häupter, 
fordernissen nicht in Wider¬ 
spruch stehen.” 

In fast allen jüdischen 
Kreisen erfuhr Friedländers 
Radikalismus Ablehnung, 
wenn auch, sogar von rabbi- 


nischer Seite, anerkannt 
wurde, dass gewisse Miss¬ 
stände vorhanden und Bera¬ 
tungen über ihre Beseiti¬ 
gung erwünscht wären. In 
die Geschichte geht dieser 
Mann ein als träumerisch 
und weltfremd, aber zielbe¬ 
wusst. Nur t dass seine Ziele 
schon seit langer Zeit kei¬ 
nerlei Geltung mehr haben. 

Curt Wilk 


I JETZT IM NEUEN HAUS 

^ Pension Familiär ^ 

* M. Flamm HL/ 


::chascomus 

;! F. C. N. G. R. 


1 Quader von der Laguna). 

!> unter Aufsicht Sr. Ehrw. Rabbiner Dt. Oppenheimer '■ 

j! Zimmer mit priv. Bad 

CHASCOMUS, CORDOBA 38 

* Inf. in Buenos Aires: T. E. 76-2312 und 70-5805 

Rechtzeitige Anmeldurg erbeten 
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DIE BRUECKE ZWISCHEN UNS UND ISRAEL 
IST DIE BLAUE BUECHSE DES KKL 
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• — Jueves, 31 de Diciembre de 1959 


LA SEMANA 1SRAELITA 


J 



TT 


Ino XX. — No. 1743 


Nueva Comunidad Israelita 

Secretaria: ARCOS 2313 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 
Rabinc Hanns Hari T. E. 73-3)80 




GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Tügl. Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends 19 Uhr 
Sonntags u. siaail. Feiertage: 

Morgens 7 Uhr 30 
Abends 19 Uhr 

Gottesdienste 

Schabbos MIKEZ 

Freitagabend: 19 Uhr 
Schabbosmorgen: 9 Uhr. 
Minchah und Maariw: 20 
Uhr 30. 

Schabbosausgang: 20 Uhr 
53. 

Sekretariat 

Infolge der Ferien sind die 
Bürostunden im Monat Ja¬ 
nuar: Von Montag bis Don¬ 
nerstag: 17 bis 20 Uhr. Frei¬ 
tag: 8 bis 11 Uhr. 

In Sterbefällen bitten wir, 
sich direkt mit Herrn Bluhm 
<T. 5. 76-6200) in Verbindung 
tu setzen. 

Gemeinderabbinat: 

Ab 29. Dezember befindet, 
sich der Gemeinderabbinei. 
Herr Rabbiner Hanns Harf, 
nicht in Buenos Aires. Mit 
seiner Vertretung hat der 
Vorstand Herrn Kantor 
Bluhm (T. E. 76-6200) be¬ 
traut In dringenden Fällen 
bitten wir, sich direkt mit 
Herrn Bluhm i n Verbindung 
setzen zu wollen. 


Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskii >fte 
im Sekretariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 und 70-0603. 

Agrupacion Juvenil: 

Nuestra Agrupacion Juve¬ 
nil realizarä el dia jueves, 31 
de Enero, en el Circulo 
Weekend desde las 22 horas 
una velada danzante. Invita- 
mos a todos nuestros asocia- 
dos y amigos de nuestra 
Agrupacion ademäs a todos 
los socios de la Nueva Comu¬ 
nidad Israelita. 


Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires — Coode 1345 

GOTTESDIENST am 
Schabbai MIKETZ 
1./2. Januar 1960 

Freitagabend um 19 Uhr 
Entzünden der 8 Chanukka- 
Lichte. 

Sonnabend früh 8 Uhr 45 
Ansprache Rabb. Dr. Rosen¬ 
berg. 


Wir machen unsere Leser darauf auf- J 
merksam, dass die 

Bibliotheken 

Vidal 2049 und Cangallo 1479 
vom 11. bis 31. Januar 

Ferienhalber geschlossen sind. 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA] 




ACE 


Anmeldungen für die 


Ferien-Kolonie 

der Arbeitsgemeinschaft in 

„LOS CARDALES” 

für die Monate JANUAR — FEBRUAR j 
im Sekretariat der NCI, Arcos 2319, ♦ 
nur Mittwochs von 9— 11 Uhr I 

Telefonische Anmeldungen: T. E. 73-3180 t 

t 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Kehilla bittet alle Mitglieder, ihre Bei¬ 
träge entsprechend erhöhen zu wollen. 

Die Jüdische Gemeinde fordert alle deutsch¬ 
sprechenden Juden auf, der Kehilla als Mitglie¬ 
der oder Protektoren beizutreten. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 



Hmm 

KAyem-ETI 

tÜlS^EC 1 


COMITE CENTROEUROPEO 
CORRIENTES 2294, VI. Siock 


T. E. 47-6385 


Grossangelegtes Forstprogramm für die 
nächste Pflanzsaison 


Der Keren Kayemeth Leis- 
rael wird im Winter 1959/60 
neun Millionen Bäume pflan¬ 
zen, bisher die grösste Zif¬ 
fer für eine Pflanzungssai¬ 
son. Dies wurde von dem 
Leiter der Aufforstungsab¬ 
teilung des KKL auf einem 
kürzlich stattgefundenen 
Presse - Ausflug in Galiläa 
bekanntgegeben. 

Von der Gesamtziffer wer, 
den 2 Millionen Bäume als 
Nachpflanzungen in beste¬ 
henden Wäldern gesetzt wer, 
den und 7 Millionen Kiefern, 
Zypressen, Eukalyptusbäu- 
me, Akazien, u. a. in neuen 
Aufforstungsgebieten. Regio¬ 
nal verteilt sich die letzte 
Ziffer wie folgt: In Galiläa 
werden 1,7 Millionen Setz¬ 
linge gepflanzt, in Samarien 
,5 Millionen, i n Judäa 2,3 
Millionen und im Südoezirk 
und Negew 1,5 Millionen. 
Zusätzlich zu den ausgespro¬ 
chenen Waldbäumen wird 
d.er KKL 50.000 Johannis¬ 
brotbäume, auf für diesen 


Asociacion Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldeg 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN 

Schabbos MIKEIZ 

Freitag, den 1. Januar 1960: 

Eingang: 19 Uhr 50 
Samstag, den 2. Januar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 15 
Raschi Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 53. 

Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag: 
Schacharis: 6 Uhr 30 
Sonntag bis Donnerstag: 
Minchoh: 19 Uhr 50. 

ßeth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 

Schabbos MIKEZ 

Freitag, den 1. Januar 1960: 

Eingang: 19 Uhr 50 
'Samstag, den 2. Januar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur 18 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 15 
Ausgang: 20 Uhr 53. 

Wochentage: 

Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


U ntersuchungskom- 
mission für Oman 
gefordert 

New York. — Der Jemen 
hat die Vereinten Nationen 
aufgefordert, eine Kommis¬ 
sion auf die arabische Halb¬ 
insel zu entsenden, um 
Grossbritanniens ,,geheimen 
Krieg gegen das Volk von 
Oman” zu untersuchen. Im 
Interesse der Oelgesellschaf- 
ten mache sich Grossbritan¬ 
nien der „Aggression’' schul¬ 
dig. (AWZ) 


Zweck besonders vorbereite¬ 
ten Flächen im Adullamge- 
biet und in anderen Teilen 
des judäischen Berglandes 
und Vorgebirges anpflanzen. 

Die neun Forstbaumschu- 
len des KKL werden dieses 
Jahr 10 Millionen Setzlinge 
für die Pflanzungssaison 
1960/61 vorbereiten. Näch¬ 
stes Jahr werden Wälder, 
die insgesamt 15 Millionen 
Bäume zählen, in das Stadi¬ 
um eintreten, wo sie Holz 
für Bauwesen und Industrie 
zu liefern beginnen. 

Das Aufforstungsprogramm 
des KKL wird 6.000 Arbeiter 
beschäftigen, a n die insge¬ 
samt 950.000 Arbeitstage ver¬ 
geben werden. Das grösste 
Kontingent von Arbeitern 
wird von Siedlern in Ent¬ 
wicklungszonen gestellt wer¬ 
den. Das Aufforstungsbudget 
des KKL beläuft sich dieses 
Jahr auf 12 Millionen IL. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Hochzeiis- 
fcicr von Frl. Ines Kroll Bie¬ 
ber und Herrn Heriberio 
Isaak ergab die Sammlung 
für den KKL, durch die 
wertvolle Mitarbeit von 
Herrn Adolfo Fisch, die 
Summe von $ 5000.—; das 
neuvermählte Paar wird in 
das „Goldene Buch” einge¬ 
tragen. 

Bei der Feier der Silber¬ 
nen Hochzeit des Ehepaares 
Ernesio und Betty Grad¬ 
mann, Olivos, wurde durch 
Initiative des Hausherrn 
spontan für den KKL eine 
Sammlung durchgeführt, 
welche die Summe von 1.680 
Pesos ergab; auf den Na¬ 
men des Jubelpaares werden 
Bäume in Israel gepflanzt. 

Bei der Brith Milah des 


Verlag Olamenu, Tel Aviv 

Der Verlag „Olamenu” (Dr. Hugo Gold) Tel Aviv, 
POB 3002 (Israel) bittet alle Absolventen der Wiener 
Mittel, und Hochschulen, sowie der Wiener Akademien 
aller Art, welche in Wien geboren sind, resp, in Wien 
gelebt und gewirkt haben oder £ach Absolvierung ih¬ 
rer dortigen Studien Wien verlassen haben, um Mit¬ 
teilung ihrer gegenwärtigen Adresse für das in Vor¬ 
bereitung befindliche bio-bibliographische Lexikon in 
deutscher Sprache „Wiener Juden in der Welt” und für 
das grosse illustrierte Standardwerk „Geschichte der 
Juden in Wien”. Ebenso bittet der Verlag alle, die 
schon einen Fragebogen zugeschickt erhielten,’ um 
eheste Returnierung. Der Verlag bittet auch um’ leih¬ 
weise Ueberlassung interessanter Fotos für die Ge¬ 
schichte der Juden in Wien. 

Verlag „Olamenu” (Dr.^Hugo Gold) Tel Aviv, POB 
3002 (Israel). — Soeben ist der I. Band des grossen illu¬ 
strierten Standardwerkes von Hugo Gold: „Geschichte 
der Juden in der Bukowina” erschienen. Alle aus der 
Bukowina stammenden Juden im Auslande werden ge¬ 
beten, dem Verlag ihre gegenwärtige Adresse mitzutei¬ 
len. Der Verlag bittet um Einsendung von kurzen bio¬ 
graphischen Daten für den II. Band des i n Vorbereitung 
befindlichen Werkes „Geschichte der Juden in der 
Bukowina u. z. für den Abschnitt: „Bukowiner im 
Auslande”. 


Söhnchens des Ehepaares 
Jaime urd Uschi Halpern, 
gbe. Israel, ergab die von 
Frau Mali Spangen thal 
durchgeführte Sammlung die 
Summe von $ 1.700.—; das 
Kind, Roberto Ricardo, wird 
in das „Sefer Hajeled” ein¬ 
getragen und ausserdem 
werden Bäume auf den Na¬ 
men der Eltern gepflanzt. 

Wir danken allen, unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Eine wichtige 
Mitteilung 

Wir geben allen unseren 
Freunden und Gönnern be¬ 
kannt, dass wir am 4. Januar 
1960 in unser neues Büro: 
Corrientes 2294, VI. Stock, 
übersiedeln; T. E. 47-6385. 

Eine höfliede Bitte 
an unsere Büchsen¬ 
inhaber : 

Wir bitten alle unsere 
Freunde, von nun an keine 
Papier-Pesoscheine mehr in 
die Blaue Büchse zu geben, 
da diese in Kürze ihre Gül¬ 
tigkeit verlieren werden. 


Unser 

Telegrammdienst: 

Bei freudigen und trauri¬ 
gen Begebenheiten rufen 
Sie, bitte, eine der folgen¬ 
den Nummern an, um Ihre 
Wünsche durch unsere KKL». 
Telegramme auszudrücken* 
sowie Verwandte und Freun. 
de mit Baumpflanzur.gen zu 
beschenken, bz-w. das An¬ 
denken Ihrer teuren Toten 
zu ehren: 

70-9931 

73-4916 

68-7404 

54.3200 

76-1396 (Fiambreria 
„Coghlan”) 

47-6385 Sekretariat 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Aires, Rep ArgenliM 


WIR BITTEN 


unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, l 9 izq. 

Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n ... aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

(Name) 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


1. u. 2. Quartal 1959 m$n 80.- 
Jahr 1959 .. m$n 160.- 
1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120.- 
Jahr 1960 .. m$n 240.- 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Jueves, 11 de Diciembre de 1955 


LA IINANA 


A E L I T A 


Ano XX. — No. 


issis Jahre 


turi. 

Jfen 


In dem jetzt endenden Ka¬ 
lenderjahr kann die Jewish 
Agency auf ihr 30jähriges 
Bestehen zurückblicken. Im 
Jahre 1929 wurde sie als Re¬ 
präsentanz von Zionisten 
und Nichtzionisten vor der 
britischen Regierung gegrün¬ 
det und erhielt vom Völker¬ 
bund das Mandat über Palä¬ 
stina. Seither hat die Jewish 
Agency fundamentale Wand¬ 
lungen durchgemacht. Das 
erste Jahrzehnt bis 1939 war 
eine Zeit des politischen 
Kampfes. In London vertei¬ 
digte sie vor dem Kolonial¬ 
ministerium und in Genf in 
den Vorzimmern des Völker¬ 
bundes das Recht der Juden 
auf eine Heimstätte in Palä¬ 
stina. Damals stand Dr. 
Chaim Weizmann, der nach¬ 
malige erste Präsident Isra¬ 
els, an ihrer Spitze. 

Die nächsten zehn Jahre 
von 1939 bis 1948 waren 
durch das Ausscheiden der 
Nichtzionisten aus der Jew¬ 
ish Agency gekennzeichnet, 
durch den Eintritt zehntau¬ 
sender jüdischer Jugendli¬ 
cher in die britischen Palä¬ 
stinatruppen im Krieg gegen 
Deutschland und durch die 


von BORIS SMOLAR 


Abkommen mit 
„Telpress” 

Buenos Aires — Die Jüdi¬ 
sche Telegraphen - Agentur 
(ITA) teilt mit, dass sie mit 
der bekannten Nachrichten- 
Agentur „Telpress” in Bue¬ 
nos Aires ein Abkommen 
über den Austausch von 
Nachrichten geschlossen hat. 

Aufgrund dieses Ueberein- 
kommens werden von nun 
an wichtige Zeitungen der 
Hauptstadt und des Landes- 
innem ITA-Nachrichte n ver¬ 
öffentlichen. Auch von „Tel¬ 
press” bediente Rundfunk¬ 
stationen werden ITA-Nach¬ 
richten übertragen. (ITA) 


rege ..illegale Einwande¬ 
rung”, die trotz des briti¬ 
schen Beschlusses, den Ju¬ 
den die Tore Palästinas zu 
verschliessen, ihren 'Lauf 
nahm. Dies waren die Jahre 
des Kampfes gegen de n Na¬ 
zismus, denen Jahre folgten, 
in denen man bemüht war. 
die grösstmögliche Zahl von 
überlebenden Juden aus Eu¬ 
ropa nach Palästina zu brin¬ 
gen und die Errichtung des 
jüdischen Staates zu ver¬ 
wirklichen. In dieser Zeit 
leitete David Ben Gurion, 
der heutige Premierminister 
Israels, die Jewish Agency. 

Hierauf folgte die dritte 
Periode — von 1948 bis 1959, 
— in der die Jewish Agency 
es als ihre Aufgabe betrach¬ 
tete, eine Million Juden aus 
den verschiedenen Ländern 
in Israel aufzunehmen und 
anzusiedeln, wofür eine Mil¬ 
liarde Dollar verausgabt 
wurden. In diesem letzten 
Jahrzehnt ging die Präsi¬ 
dentschaft auf Dr. Nachum 
Goldmann über, der sie auch 
jetzt noch in Händen hält. 

Die Verschiedenheit der 
von der Jewish Agency in 
den drei Jahrzehnten voll¬ 


brachten Arbeit beweist ihre 
Biegsamkeit und Anpassungs¬ 
fähigkeit an die Forderun¬ 
gen des Augenblicks. 

Welche Funktionen er¬ 
warten nun diese Organisa¬ 
tion am Beginn ihrer vier¬ 
ten Dekade? Die Tagung des 
Aktions-Comites, die Ende 
Dezember in Jerusalem statt¬ 
findet, wird über wichtige 
Aenderungen in der Verfas¬ 
sung der Zionistischen Welt¬ 
organisation abstimmen und 
der Jewish Agency neue 
Wege weisen. Wieder sollen 
diejenigen jüdischen Ele¬ 
mente der Weltjudenheit zur 
Mitarbeit herangezogen wer¬ 
den, die ein tiefes Interesse 
hegen, den jüdischen Zusam. 
menhalt nicht nur durch die 
philanthropische Hilfe für 
die in Israel einwandernden 
Juden zu gewährleisten, 
sondern auch durch Kultur¬ 
arbeit das „jüdische Be¬ 
wusstsein” zu untermauern. 

So wie die israelische Re¬ 
gierung die zentrale Vertre¬ 
tung des Volkes Israel ist, so 
könnte die Jewish Agency 
im kommenden Jahrzehnt 
die zentrale Repräsentanz 
der ausserhalb Israels leben¬ 


den Juden werden. Diese 
Aufgabe kann von einer 
ebenso grossen Bedeutung 
sein wie das bisher von der 
Jewish Agency vollbrachte 
Werk. Ja. sie kann, sogar 
noch wichtiger werden, im 
Falle — wie viele dies hof¬ 
fen — die Sowjetunion sich 
entschlösse, ihre Tore den 
Juden zu öffnen, welche aus¬ 
zuwandern wünschen. Zehn 
Jahre sind eine lange Zeit, 
die Raum für viele histori¬ 
sche Ereignisse bietet. Und 
wenn Ost und W T est in die¬ 
ser Spanne zu einer Eini¬ 
gung über ihre Koexistenz 
gelangen sollten, so könnte 
der arabisch-jüdische Frie¬ 
den eine der Folgen hiervon 
sein. Israel würden sich neue 
Horizonte eröffnen, neue 
Möglichkeiten für eine Mas¬ 
senauswanderung aus den 
kommunistischen Ländern 
könnten gegeben sein, und 
die Jewish Agency würde 
vor neuen Aufgaben stehen. 


Nachrichten aus Israel 


INDUSTRIE IN AFULE 

Afule zählt jetzt etwa 
15.000 Einwohner, von denen 
ca. 56 Prozent nach Staats¬ 
gründung ins Land gekom¬ 
men sind und zuerst in Maa- 
barot und später in ständi¬ 
gen Wohnungen in Afule 
untergebracht wurden. 

Es gibt dort heute schät¬ 
zungsweise 6.000 Erwerbstä¬ 
tige, hiervon 4.000 Familien¬ 
väter und der Rest erwach¬ 
sene Söhne und Frauen. Die 


Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, vom 
Ableben meiner lieben Mutter, unserer guten Schwe¬ 
ster, Schwägerin und Tante, Frau 

Jolan Ungar geb. Hess 

kurz nach Vollendung des 65. Lebensjahres Kennt¬ 
nis zu geben. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

MAX UNGAR 

ROSA HERTZ u. Familie, New York 
THERESE HESS, Wien 
ALFRED HESS u. Familie, Wien 
ILLONA FILLITZ, geb. HESS u. Farn. Wien. 
Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 

Buenos Aires, 24. Dezember 1959 (23. Kislew) 

Vidal 1718 


Die GRABSTEINSETZUNG für meine liebe 1 

Gerda Wainstock 

geb. SCHMANDT 

findet am Sonntag, den 3. Januar, um 10 Uhr in Ta- 
blada statt. 

GUENTHER WAINSTOCK 


LUACH (Kalend 

Donnerstag, den 31. Dezember 

6. Tag Cahnukka 
Freitag, den 1. Januar 

7. Tag Chanukka 
Sonnabend, den 2. Januar 

Schabbat MIKEZ — Haftara: j Könige 

8. Tag Chanukka 
Sonntag, den 3. Januar 

Montag, den 4. Januar 
Dienstag, den 5. Januar 
Mittwoch, den 6. Januar 
Donnerstag, den 7. Januar 
Freitag, den 8. Januar 
Sonnabend, den 9. Januar 

Schabbat WAYIGASCH 
Haftara: Yecheskeel XXXVII 15 


e r ) 

30. Kislew 

1. Tevet 

2. Tevet 
VII 40 — 50 

3. Tevet 

4. Tevet ; 

5. Tevet ’ 


6. Tevet 

7. Tevet 

8. Tevet 

9. Tev.t 


Zuckerfabrik beschäftigt das 
ganze Jahr hindurch etwas 
mshr als 100 Arbeiter; wäh¬ 
rend der Zuckerkampagne 
steigt jedoch ihre Zahl auf 
300. Andere kleinere Betrie¬ 
be geben 155 Arbeitern Be¬ 
schäftigung. 1.400 Menschen 
finden ihre Ä Erwerb im 
Handel, Gewerbe und als 
Büroangestellte. 

Der Rest ist bei Entwick¬ 
lungsarbeiten, die in Afule 
und Umgebung durchgeführt 
werden, beschäftigt. 

KUPERERZE ERBOHRT 

Das Kupferwerk in Timna 
meldete, dass Kupfererze 
mit einem Kupfergehalt von 
5 Prozent im Untertagbau 
erfcohrt werden konnten. 

Bisher wurde nur mit ei¬ 
nem Kupfergehalt vo n 2 % 
gerechnet, so dass nun die 
Hoffnung auf weitere Ver¬ 
billigung der Produktions¬ 
kosten besteht, wenn weite- 
, re Adern mit solch hochwer¬ 
tigem Kupfer^ehalt gefun¬ 
den werden können. 

EXPORT VON 
SPERRPLATTEN 

Eine Verdoppelung der 
Produktions - Kapazität an 
Sperrplatten ist in Aussicht 
genommen. 

Es wird I n diesem Jähe 
mit einer Produktion von 
von 35.000 qm gerechnet; 
diese soll im kommenden 
Jahre, wenn die neue Koor- 
Fabrik die Produktion auf- 
i nimmt, auf 43.000 qm gestei¬ 
gert werden und im Jahre 
1961 — 60.000 und 1932 — 
72.000 qm erreichen. 

GEMUESE. 

VERMARKTUNG 

Das von der dritten Knes¬ 
set verabschiedete Gesetz 
i über die Schaffung eines 
|Beira 4 s zur Vermarktung 
i von Gemüse trat kürz’.i h in 
'Kraft. 

Vertreter uer Produzenten 
und der Jewish Agency sol¬ 
len die Hälfte der Mi glied r 
des Beirats ausmachen, wäh¬ 
rend dem Handel 20 Prozen 
aller Sitze Vorbehalten wur¬ 
den. Eben o sollen die Ge- 


Eden schreibt 
seine Memoiren 

London. — Die Memoiren 
des ehemaligen britischen 
Premierministers Eden sol¬ 
len im Februar nächsten 
Jahres veröffentlicht wer¬ 
den. Eden, der wegen seines 
schlechten Gesundheitszu¬ 
standes kurze Zeit nach der 
Suez-Krise zurücktrat, will 
in diesem Buch seine mit 
Spannung erwartete Darstel¬ 
lung über die britisch-fran¬ 
zösische Intervention am Su¬ 
ezkanal geben. Ein Band mit 
in dem er seine politische 
Laufbahn und Entwicklung 
bis 1945 schildert, soll spä¬ 
ter veröffentlicht werden. 

Ein Sprecher des Verlags, 
der die Memoiren heraus¬ 
bringt, sagte kürzlich, Eden 
sei überzeugt, dass die briti¬ 
sche Regierung in der Suez- 
Affäre im Recht gewesen 
sei. Nichts, was er seitdem 
gehört oder gelesen habe, 
habe ihn überzeugt, dass er 
anders hätte handeln müs¬ 
sen. (AWZ) / 
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Jmüsekändleh und die Kon. 
siimjnr.en durch j - 2 Mit¬ 
glieder vm.Tten s.in. 


Midraschim zum Wochenabschnitt: 

M i k e t z 

1. B. M. XLI, 1 — XLIV, 17 

JOSEF, DER RATGEBER PHARAOS 

„Und niemand deutete Pharao seinen Traum.” — Si3 
deuteten ihn wohl, jedoch drangen ihre Worte nicht ja 
P haraos Gemüt. „Die sieben guten Kühe” deuteten sie als 
sieben Töchter, die ihm geboren werden. „Die si:b?A 
schlimmen Kühe” wären sieben Töchter, die er beg.atcn 
müsse. Auch sagten sie, „die sieben guten Aehren” wäre.i 
sieben Königreiche, die er erobern werde, „die siebe.l 
schlechten Aehren” aber — sieben Provinzen, die geg n 
ihn meutern werden. f 

Und dies alles nur, damit zu allerletzt Josef auf trete 
und den Ruhm ernte. Gott sagte sich, wenn Josef zu An¬ 
fang gekommen wäre und den Traum gedeutet hät-e, so 
würde dies nicht sein Ruhmesblatt sein. Die Weissager 
und Traumdeuter Pharaos würden ihm sagen: „Wenn dr 
uns gleich gefragt hättest, so würden wir dir den Trau n 
richtig gedeutet haben.” So aber wartete er ab, bis da s 
sie ihre Ohnmacht der richtigen Traumdeutung markte i. 
Erst dann kam Josef und gab Pharao wieder Kraft zur 
Ueberlegung. 

★ 

„Und ohne dich rege sich niemand in meinem König¬ 
reich”, sprach Pharao zu Josef vor all seinen Dienern. Die 
erwiderten ihm: ein Sklave, den du für zwanzig Silberlin¬ 
ge gekauft hast, soll uns befehlen? Doch Pharao meinte, 
königliche Spuren in Josef zu sehen, worauf sie ihm er¬ 
widerten: „Wenn dem so ist, so muss er auch die 70 Spra¬ 
chen verstehen.” Pharao versprach, ihn morgen auf die 
Probe zu stellen. In der folgenden Nacht kam der Engel 
Gawriel und lehrte Josef die 70 Sprachen. Als am näc - 
sten Morgen Pharao in jeder Sprache, die er selbst be¬ 
herrschte, zu Josef sprach, antwortete er in dieser. Zuletzt 
begann Josef mit ihm in der heiligen Sprache zu reden, 
und Pharao verstand kein Wort. Da sagte ihm Pharro: 
„Lehre mich diese Sprache!” Er. lehrte ihn, aber Pharro 
begriff nicht und beschwor ihn, es nicht weiter zu sag n. 
Er schwor es ihm. 

Als später Josef die sterblichen Reste Ja’akows in 
Kena’an beisetzen wollte und Erlaubnis von Pharao mit 
der Begründung erbat: „Mein Vater hat mich beschworen 
ihn in Kena’an zu begraben”, erwiderte ihm dieser kühl: 
„Geh und befreie dich von diesem Schwur!” Josef ging auf 
dieses Ansinnen ein, fügte aber hinzu: „Nicht nur vom 
Schwur gegen meinen Vater werde ich mich befreien las¬ 
sen, sondern auch von dem gegen meinen König.” Doch, 
davon wollte Pharao nichts wissen und wider seinen W 1- 
len musste er Josef gestatten: „Geh und setze deinen Va¬ 
ter bei, wie er dich beschworen hat.’* 


Einwanderer oder Inversores 

in ISRAEL 

Auskünfte und Rat für eure Probleme, verbunden mit 
einer eventuellen Niederlassung oder mit einer stillen 
oder aktiven Beteiligung in der Landwirtschaft, Han¬ 
del und Gewerbe erteilt Ihnen die WIRTSCHAFTLI¬ 
CHE ABTEILUNG der Z.O.A. (Departamento Econömi- 
co O. S. A.) Larrea 744, Tel. 48-5028, Capital. 
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Die neue Regierung Israels 


Ben Gurions Talent als 
grosser Taktiker in der par¬ 
teipolitischen Sphäre steht 
längst ausser Zweifel und 
ist allgemein anerkannt. 
Trotzdem aber mus$. wenn 
wir jetzt auf die nun endlich 
abgeschlossenen Koalitions- 
Verhandlungen zurückblik- 
ken, eingestanden werden, 
dass sich die ersten Schritte 
des Ministerpräsidenten in 
diesem Zusammenhang als 
verfehlt erwiesen haben. Ben 
Gurion hatte bald nach den 
Wahlen betont, dass er in 
de n Koalitions-V erhandlun- 
gen die Parteien bevorzugen 
wolle, die mit Aenderung 
des Wahlsystems einverstan¬ 
den sind, — und es war 
nicht nur vor den Wahlen 
sondern auch nach ihnen 
klar, dass sich diese Erklä¬ 
rung nur auf die Allgemei¬ 
nen Zionisten beziehen konn¬ 
te, die einzige Partei ausser 
Mapai, die für Reform des 
Wahlsystems und für Be¬ 
zirkswahlen eingetreten ist. 

Als Ben Gurion die Li¬ 
ste der Kabinettsmitglieder 
nannte, war kein Allgemei¬ 
ner Zionist darunter und die 
Bemerkung „das Portefeuille 
des Postministeriums behal¬ 
te ich vorläufig in meinen 
Händen’ kann nur als sehr 
schwache Einladung an die 
Allgemeinen Zionisten be¬ 
trachtet werden, sich für die 
Koalitions _ Nachzugsver¬ 
handlungen doch noch be¬ 
reitzuhalten. Der Verhand¬ 
lungskontakt zwischen Ma¬ 
pai und den Allgemeinen 
Zionisten war längst abge¬ 
rissen, Mapam hatte aus¬ 
drücklich und wiederholt 
und in gewissem Masse auch 
namens der Achdut Haawo- 
da betont, dass es für die 
Allgemeinen Zionisten in ei¬ 
nem Kaidnett, an dem die 
Arbeiterparteien beteiligt 
sind, keinen Platz gebe, und 
das Uebereinkommen mit 
de n beiden linkssozialisti¬ 
schen Fraktionen musste ei¬ 
ner Ausschaltung der Allge¬ 
meinen Zionisten gleichge¬ 
setzt werden. 


von MEIR FAERBER, Tel Aviv 


Einen zweiten Fehlschlag 
brachte Be n Gurion seine 
Einladung an die Agudisten. 
Bevor die Unterhandlungen 
mit den Religiös-Nationalen 
noch in erstes Stadium tre¬ 
ten konnten, hatte der Mini- 
serpräsident den Agudisten 
bereits vorgeschlagen, sich 
an der Regierung zu beteili¬ 
gen, und nur der ablehnen¬ 
de Entscheid, den die Moe- 
zeth Gdolje Hathorah ihren 
Parteigenossen gab, führte 
zmu Scheitern dieses Versu¬ 
ches, das religiöse Lager von 
der anderen Seite her aufzu¬ 
spalten. 

Abgesehen von diesen bei¬ 
den Versuchen, die „dane¬ 
bengeraten ” sind, ging die 
Regierungsbildung erfolg¬ 
reich vor sich ; wenn man 
diesmal auch den Eindruck 
hat, dass sich nicht alles den 
Intentionen Ben Gurions 
nach bewegt hat und dass 
ausnahmsweise in vielen 
Punkten andere Unterhänd¬ 
ler der Mapai bis zu gewis¬ 
sen Grenzen sogar entschei¬ 
dende Vermittlerdienste ge¬ 
leistet haben. 

Die Position der Mapai mit 
ihren 47 eigenen Mandaten 
und de n weiteren fünf Man¬ 
daten der Minderheiten- 
Fraktionen war nach diesem 
Wahlergebnis so fest, dass 
diese Verhandlungen keine 
grosse Genialität erfordert 
haben, wenn wir nur den 
mathematischen Gesichts¬ 
punkt der Mehrheit der Par¬ 
lamentsstimmen berücksich¬ 
tigen. In dieser Hinsicht war 
diese Regierungsbildung ein 
voller Erfolg, denn was kann 
man in einem Parlament, 
das aus zehn Fraktionen be¬ 
steht, (wenn wir die Minder¬ 
heitenfraktionen gesondert 
rechnen sogar aus zwölf), 
mehr verlangen, als dass 
sechs (oder acht) Fraktionen 
mit zusammen 86 Stimmen 
die Regierung unterstützen, 
und überdies kam mit den 
: Poalej Agudath Jisrael, also 


Eden über den Suez-Feldzug 

London. — Sir Anhony Eden, der im Jahre 1956 
Premierminister war, als Grossbritannien und Frank¬ 
reich zur Zeit der israelischen Sinai-Kampagne einen 
Angriff auf den Suezkanal unternahmen, rechtfertigte 
den unglücklichen Ausgang dieser Operation, indem er 
Nasser mit Hitler verglich. Diesen Vergleich machte 
Sir Anthony in einem Interview, welches auf Tonband 
aufgenommen wurde, um in Kanada über den Rund¬ 
funk verbreitet zu werden. 

Eden verglich die Lage, die im Jahre 1956 im Mit¬ 
telosten herrschte, mit der Blütezeit Hitlers in Europa 
und erklärte: „Wir, die wir die Folgeerscheinungen im 
Rheinland, Oesterreich, der Tschechoslowakei, in Alba¬ 
nien und schliesslich in Polen miterlebt haben, waren 
der Ansicht, wir müssten etwas unternehmen, damit 
sich etwas Aehnliches nicht wiederholen könne.” 

Er wandte sich gegen das Argument, dass damals 
Deutschland eine Grossmacht und kein kleiner Staat 
wie Aegypten gewesen sei, und fuhr fort: „Deutschland 
war zur Zeit der Besetzung des Rheinlands keine 
Grossmacht, sondern eine im Wachsen begriffene Mili¬ 
tärmacht. Wären wir jedoch damals aktiv eingeschrit¬ 
ten, so wären noch viel mehr Proteste laut geworden 
als gegen unser Eingreifen in Suez. Wenn aber die 
USA die gleiche Haltung wie Kanada eingenommen hät¬ 
ten, das die Schaffung einer UN-Truppe forderte, so 
würde die heutige Lage im Mittleren Orient weit bes¬ 
ser sein.” (ITA) 


weiteren drei Abgeordneten 
und vielleicht sogar auch 
mit den weiteren drei Agu¬ 
disten ein lokales Stillhalte- 
Abkommen zustande^ so dass 
die Regierung nur ein Vier¬ 
tel der Abgeordneten wirk¬ 
lich gegen sich hat. Eine bes¬ 
sere Basis kann sich eine 
Regierung bei unserer Zahl 
der Fraktionen kaum wün¬ 
schen. 

Es kommt aber nicht nur 
auf die automatische Zah¬ 
lenrechnung an. In der Ma- 


INTERESSE 
FUER ISRAEL 

Prinzessin Margaret, die 
Schwester der englischen 
Königin, ist eine begei¬ 
sterte Amateur-Archäolo¬ 
gin. Wie wir nun erfah¬ 
ren, interessiert sie sich 
i n diesem Zusammenhang 
auch sehr für die archäo¬ 
logischen Ausgrabungen 
in Israel. Der von einer 
grossen Rundfunk, und 
Televisionsstation gesand¬ 
te Vortrag von Yigal Ya- 
din über die Ausgrabun¬ 
gen im Lichte der Bibel, 
die in Israel vor sich ge¬ 
hen, soll auf sie einen 
grossen Eindruck ge¬ 
macht haben. Es gibt 
Freunde Israels in Lon¬ 
don, die glauben dass es 
eine gute Idee wäre, Prim 
zessin Margaret zu einem 
Besuch Israels einzula¬ 
den, um hier die archäo¬ 
logischen Ausgrabungen 
zu besichtigen. Man 
glaubt in diesen Kreisen, 
dass die Prinzessin einer 
solchen Einladung mögli¬ 
cherweise Folge leisten 
würde. 


pam-Zentrale wurde der Be¬ 
schluss, der Koalition beizu¬ 
treten, mit 79 gegen 42 Stim¬ 
men bei 9 Stimmenthaltun¬ 
gen angenommen — und die 
Rede des Hauptsprechers 
dieser Partei Jaakow Cha- 
san in der Knesset-Debatte 
richtete die Aufmerksamkeit 
des Hauses auf viele offene 
Probleme, die man nicht 
ignorieren kann. Ben Gu¬ 
rions Aussenpolitik wird in 
der Mapam, wenn es um An¬ 
näherung an die westeuro¬ 
päischen Staaten und beson¬ 
ders an die deutsche Bun¬ 
desrepublik geht, noch auf 
manche Hindernisse stossen, 
und auch in der Wirtschafts¬ 
und der Steuer-Politik las¬ 
sen sich nicht wenige Mei¬ 
nungsverschiedenheiten Vor¬ 
aussagen. Aehnlich liegt der 
Fall mit der Achduth Ha- 
awodah, deren Partei-Lei¬ 
tung auch nur mit 67 gegen 
33 Stimmen bei I Stimment¬ 
haltungen für den Koali¬ 
tionsvertrag entschieden hat. 

Diese Gegnerschaft wurde 
durch das Uebereinkommen 
bezüglich der verschärften 
Koalitions _ Disziplin tech¬ 
nisch- prozedural paralysiert, 
so dass der Bestand und die 
Stabilität der Regierung 
auch dann nicht gefährdet 
sind, wenn diese beiden Par¬ 
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teien mit ihren zusammen 
16 Abgeordneten - Stimmen 
wirklich eines Tages Wider¬ 
stand leisten sollten. Nach 
den Erfahrungen, die die 
beiden Parteien in der Drit¬ 
ten Knesset gemacht haben, 
ist aber angesichts des vor¬ 
bereiteten Gesetzes gegen 
Bruch der Koalitions- und 
Abstimmungsdisziplin kaum 
anzunehmen, dass Mapam 
und/oder Achduth Haawo- 
dah nochmals wagen wer¬ 
den, sich der Politik der Re¬ 
gierung ernstlich zu wider¬ 
setzen. In dieser Beziehung 
dürfte die scharfe Rede Cha- 
sans in der Debatte eher als 
Abschluss der letzten Aus¬ 
einandersetzung zu betrach¬ 
ten sein, denn als program¬ 
matische Rede für die neue 
Epoche der vierter. Knesset. 

Mit den Progressiven und 
den Religiös - Nationalen 
scheinen die Meinungsver¬ 
schiedenheiten beigelegt zu 
sein und die mit den beiden 
Parteien zustande gekomme¬ 
nen Koalitionsverträge bil¬ 
den eine Basis für ein gutes 
Kompromiss — w^nn die 
Mapai ihre diesen beiden 
Partnern gegebenen Ver¬ 
sprechen auch wirklich in 
der Praxis einhalten wird. 

Die Oppositionsreden in 
der Debatte fielen diesmal 
durch ihren zurückhaltenden 
Ton auf. Das mag wohl auch 
darauf zurückzuführen sein, 
dass sich Ben Gurion wegen 
seiner angegriffenen Ge¬ 
sundheit, er war heiser und 
sichtlich von seiner Grippe 
noch nicht ganz wiederher¬ 
gestellt, versagen musste, 
eine seiner traditionellen Re¬ 
den halten. Er pflegt bei 
solchen Gelegenheiten den 
Oppositionsredner Stoff für 
Gegenangriffe und. polemi¬ 
sche Auseinandersetzungen 
zu geben, auf die M. Begin 
nach seinem Prinzip, dass es 
in der Knesset keine Mono¬ 
loge geben könne, mit dop¬ 
pelter Schärfe zu antworten 
pflegt. Diesmal gab es für 
Begin keinen Ansporn zur 
Polemik, und Ton und In¬ 
halt der Rede des Führers 
der Opposition waren daher 
zum ersten Mal ausseror¬ 
dentlich gemässigt. 

Auch P. Bernstein liess die 
Gelegenheit zum Angriff aut 
die neue — nicht mehr ganz 
so neue — Regierung unge¬ 
nützt verstreichen. Er be¬ 
tonte, dass die Wiederer¬ 
richtung der Arbeiterregie¬ 
rung, die sich während der 
dritten Knesset nicht be¬ 
währt hatte, auch jetzt kein 
Vertrauen verdiene, und 
dass die Mapai durch die 
Wiederherstellung der Ar¬ 
beiterfront bewiesen habe, 
dass die Wähler sich durch 
ihre Hoffnung darauf, dass 
die Mapai die Linie der Li¬ 
beralisierung beschriften hat, 
getäuscht hat. Weniger konn¬ 
te der Führer der Allgemei¬ 
nen Zionisten wohl kaum 
sagen. 

In dem Masse, als sich die 
Position der Regierung durch 
das Mehr an Stimmen gefe¬ 
stigt hat, scheint die Schär¬ 
fe der Opposition nachgelas¬ 
sen zu haben, und wenn 
nichts Aussergewöhnliches 
eihtritt und die ersten An- 


Antisemitismus in Kalifornien 

Los Angeles. — Die TV-Station in Los Angeles in¬ 
formierte in einem einstündigen Kommentar über an¬ 
tisemitische Begebenheiten in dem benachbarten Ort 
Elsinore, wo die antisemitische Stimmung so weit ging 
dass man mit einem Angriff gegen die Juden rechnen 
musste. Das Personal der TV-Station sagte, dass einige 
Reporter als Mitglieder der Polizei aus Sicherheits¬ 
gründen auftreten mussten. Die dort angetroffene La¬ 
ge hätte sie an Zustände in Nazideutschland erinnert 

Die Terrorakte stellen einen Bestandteil einer 
grossangelegten Kampagne dar, die Juden aus diesem 
Ort zu verdrängen. Man konnte in der TV die Schäden 
sehen, die der Synagoge und anderen jüdischen Kultur¬ 
zentren zugefügt worden sind. — Elsinore liegt etwa 
100 km von Los Angeles entfernt. 

Es wurden zwei Beamte und Ortsansässige von El- 
sinore befragt, um ihre Reaktion auf die antisemiti¬ 
schen Vorfälle kennen zu lernen. Die antisemitischen 
Ausschreitungen bestanden u. a. in Drohbriefen an Ju¬ 
den, Beschmieren der Wände und Mauern mit antise¬ 
mitischen Schlagwörtern und ähnlichen Propaganda- 
Akten. Die TV beschuldigt eine Organisation, die sich 
„Kämpfer für die Internationale Freiheit” nennt, die 
Vei antwortung für die antijüdischen Ausschreitungen 
zu tragen. Die in Elsinore wohnenden Juden meinen, 
dass sich die Angriffe weniger gegen einige ältere jü¬ 
dische Turisten wenden, die dort Heilung suchten, als 
gegen die jüdischen Geschäftsleute. 

In der TV wurden die zerbrochenen Fensterschei¬ 
ben jüdischer Geschäfte und antisemitische Schmiere¬ 
reien gezeigt. (ITA) 




Zeichen nicht täuschen, hat 
die vierte Knesset eine’ Zeit 
relativen Hausfriedens und 
innerer politischer Stabili¬ 
tät vor sich. 

Diese Beruhigung der Ge¬ 
müter hängt wohl auch mit 
der allgemeinen Beruhigung 
der politischen Stimmung in 
der Welt zusammen, die die 
Hoffnung nährt, dass auf 
aussenpolitischem Gebiet ei¬ 
ne Entspannung erhofft 
werden darf. Wie es um die 
innere Front und vor allem 
die Wirtschaftsfront bestellt 
ist, wie sich die zu erwar¬ 
tende neue Teuerungswelle 
auf die Wirtschaft auswirken 
wird, und ob die Regierung 
imstande sein wird, die Na¬ 
tionalökonomie Israels zu sa¬ 
nieren, das hängt in hohem 
Masse von der Wirtschafts¬ 
politik ab, über die das Re¬ 
gierungsprogramm wohl we¬ 
niger aussagt als es von ihr 
und der Währungspolitik 
verschweigt. Mit Routine 
und Pallativmassnahmen 
werden wir das Defizit unse¬ 
rer Handels- und Zahlungs- 
Bilanz gewiss nicht überwin¬ 
den. 

Vom parlamentarischen 
Standpunkt hat die neue 
Regierung einen guten Start. 
Ob sie ihre Möglichkeiten 
auszunützen verstehen wird, 
das wird erst die Zukunft 
lehren. 


Wahl des 
Oberrabbiners 

Jerusalem. — Die Bestim¬ 
mungen für die Wahl des 
Oberrabbiners in Israel wur¬ 
den modifiziert. Die getrof¬ 
fenen Abänderungen wur¬ 
den im gegenseitigen Einver¬ 
nehmen mit allen interes¬ 
sierten Kreisen getroffen. — 
(ITA) 

Besuch in Israel 

Tel Aviv. — Der frühere 
Kanzler Oesterreichs, Karl 
Gruber, besuchte Israel. Er 
ist eigentlich der Vizepräsi¬ 
dent der Internationalen 
Atomkommission. (ITA) 

Weihnachten 
in Israel 

Nazareth. — Noch niemals 
nahmen so viele Turisten- 
Pilger an den Feierlichkei¬ 
ten zu Weihnachten in Na¬ 
zareth teil, die ruhig verlier 
fen. Viele Diplomaten waren 
erschienen, um der Mes^e 
beizuwohnen. (ITA) 

30 Kommunisten 
ausgewiesen 

Konstantinopel, — Die li¬ 
banesischen Behörden haben 
30 ausländische Kommuni¬ 
sten des Landes verwiesen. 
(AWZ) 


NACH ISRAEL ABGEREIST 

Der Botschafter Israels in Argentinien, Dr. Arie Le- 
vavi, reiste nach Israel, wohin er vom Aussenminister 
zu Beratungen gerufen worden ist. 

Auf dem Rückweg wird Dr. Levavi in Ueberein- 
stimmung mit den vom Aussenminister, Frau Golda 
Meir, erhaltenen Instruktionen sich zunächst nach New 
York und von dort in alle lateinamerikanischen Haupt¬ 
städten begeben, in denen israelische Vertretungen vor¬ 
handen sind, wo er mit den Botschaftern und Gesand¬ 
ten Beratungen abhalten wird. 

Während der Abwesenheit des Botschafters von Ar¬ 
gentinien wird die hiesige Botschaft vom Geschäftsträ¬ 
ger, Botschaftsrat Dr. Mordechai Avidä, geleitet wer¬ 
den. 
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